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Îtonnement» "»den jederzeit angenommen, endigen 
\ .  „nt mit 6 eme|ter|<61n{|. — Bel direkten Bel..,

|5 $ , Zahlungen und Zuschriften adressiere man!

---
O T i i y b »  — H » tm o  ao  p «r t n l

^ 7 r t l i c h e r R e d a k t e u r i . V .  G r i in d in g . Curityba — Staat Paraná — Brasilien.

fl. ^abraana- — 'Kr. 83^
Anzeigen werden ^ u r U ^ ^ r  Re^attion und b»«

B  » s :  s  L -autzerhalb Turityba» von den Agenreu oe.
Anzetgenprel» i 

Die Petitzeile oder deren Raum . . . .' ^

8t” í? b « 5 S !« Â
vorSsfentlichungen auf verlangen die Zeile 10 -

Redaktion und CEipeMtton: Rn« 24 de Mnlo Nr. »»• 
T e l e g r a m m a d r e s s e :  « K o m p a a a » ^ _ _ _ ^

T e le p h o n  - A n s c H lw fts  : X r .  188.

«mat P araut. — Ponta ® to ||a : m.«,. Ä Z L N lL N  bC5
g m 611 n D a (duplrn): 3a tob Brenner. — 3ratn- **' Vellabo: 3»rge Dechanbt. — Tajtro: (Ewald ffiaeitnei. — 
.̂nzSpitzner. -U n  iSo da V ictoria: Hermann lEcbkerbnk, t>„ ^  Prudenlopolls: Miguel Roth -  Guarapuava, 

êlmann.— p11!? ? * 910 u ™ Passatrer: Ignaz Schelbauer — fie^ er Ä a tI Weil. — (Eampo do T e n e n te : Sans
jejitmlllan v. b. Osten. —  Palma«: P  p. Franziskaner ' m“ ? (Cucena): Andreas Mastey. — S e rro  Azul:
K o Io ä o  do T r iu m p h o :  P . Nico,au 8aur -  6  m fc e T  Wo JPteto: Tario, Brey. -  Palmeira: P. V ig a rio . -  
aber-Kolonie Hffonso Penna: Emil Grandbera ' ffnm« ®Qn Olbrich. São 3o|ê do« Pinhae,:P. Martin 
*  «Mt 6 Paulo. -  S. Paulo ' O-car LuIikoN^, L°rg°: Jakob Meister.- «ntonlna: Tario» O. Glonberg.
Sl* S S Ä ,Ä a5 ^ b ? * S S i . 1 ? i i ' l,tt- -  * ' • « « " ? • :  b* 6 - v .n to . -  (E a m p in a *

«aat Bafilo. -  B a h ia :  P P . Franziskaner. 6 to o t Mie de J a ne iro . —  P e t ro p o l l« :  PP . Franziskaner,

ê ta a t ^ p r i t o ^ a n t o ^ — S ta. 3 ^ a b e i:  P . Rudolpho Kugelm eier.- T i r o l  de S ta . L e o p o ld in a :  P. Alberto Müller.
 ~ ~       -

Grüner (Agente do Torreio). -  Brusque: P. Gabriel L u , . -  ^ « ' « « 0 - ° ^  TubatSo: PP. »ranzi.Ianer .

i\-. » f t  -  i5 ".rti 'V 'K Ä
-  Sagn na: Antonio Brandi -  " ffiraoatá: «bol! Lindermann.
; ; ; ; S m * -  _  s : : , r r . ä c t l s s : s a f . . T ° » b , . - .  -  « - « -  > ,e jw ,>

SSSJÜÍ: 5S« » . Lange. Osternburg. Eschsir. 10. O ldenburg i. »r.

Hamburgs Handel und 
Schiffahrt im Jahre 1909.

Die Im Laufe der Jahres 1910 veröffentlichten ta- 
Mischen Uebersichten über Hamburg, Handel und 
Msahrt lassen für dar Vorjahr eine erfreuliche Zu. 
„Me des Handel,- und Schiffahrts-Verkehrs erkennen, 
Mohl auch einzelne Rückschritte zu verzeichnen waren 
ge hatte sich j B. die Einfuhr von Weizen au, Ar- 
aentinien und die Ausfuhr nach Großbritannien ver­
wert. Dafür aber ist hinsichtlich anderer Länder und 
M t Handelsobjekte die Zunahme eine um so größere 
o,wesen. So stieg z. D. der Wert der über Hamburg 
joorllerlen Lein- und Rübsaat sowie Rap, usw. von 
4166000 Mark (1908) auf 7 644 000 Mark im 
ighte 1909; bei Rohtabak ftar.b eine Einfuhr von 
16403000 Mark Wert im letzten Jahre einem Ergeb- 
„ii von 49 545 000 Mark im Jahre 1908 gegenüber.

Im Laufe von nur acht Jahren hat sich der ham- 
lutjisdje Warenverkehr zur See außerordentlich gün- 
jltz gestaltet; die Einfuhr stieg kn dem angegebenen 
frfltatimt der Menge nach um 177%, dem Werte 
„ich um 132%, die Aursuhr aber der Menge nach 
tun 136% und hinsichtlich der Werte, um 111%.

Die Einfuhr übertraf die Ausfuhr um ein Betracht- 
sicher vorwiegend bei Lebensrnitteln, Rohstoffen, Halb- 
sabrikaten und Bau- sowie Brennmaterial; bei Manu­
faktur- Add Modewaren dagegen, bei Jndustrieerzeug- 
Hen überhaupt, überwiegt natürlich die Ausfuhr; be­
züglich derartiger Handelrobjekte verhielten sich im letzt- 
verflossenen Jahre Import zu Export wie 1.4 zu 4,0.

Unter den Herkunftsländern der hamburgischen See- 
kinfuhr nimmt nach wie vor Großbritannien die erste 
Stelle ein. Gut, daß die» der Fall Ist; jedenfalls ha- 
den schon aus dieser Tatsache resultierend die stolzen 
Söhne Albion« recht dringende Veranlassung, mit 
Deutschland Frieden zu unterhalten. Al» zweite» Ein­
fuhrland sind die Vereinigten Staaten von Rotdorne« 
lila zu nennen. D ir Einfuhr aus Großbritannien be- 
trug 16%, die aus der Union 14%% de, gesamten 
hamburgischen Imports. Brasilien lieferte 7%, Ai- 
lentinien 6%%. Chile nur 4% der Einfuhr In Ham- 
wtg. Nur wenig höher als Brasilien stand Ruß. 
land, etwa, niedriger Gesamt Afrika. A u , dem fünf­
ten Erdteile (Australien) kamen nur 3% der hambur- 
fiischen Einfuhr.

Au, Brasilien kamen i»  Jahre 1908 für mehr al» 
157 Millionen Mark Einfuhrartikel, dagegen ein Jahr 
darauf (1909) für 248 Millionen Mark. Für diese 
bedeutende Mehreinfuhr kamen besonder, Kaffee, Roh­
tabak und Rindshäute in Betracht. Allein der Wert 
d« importierten Brasilkaffees betrug beinahe 76 M il­
lionen Mark mehr als im Vorjahre.

Argentinien lieferte 1909 weit weniger Weizen al, 
in den Vorjahren nach Hamburg; dagegen hat die 
Zufuhr dieser wichtigen Handelsartikel« aus Rußland 
n> demselben Maße zugenommen. Die Zufuhr aus 
uhiie vermehrte sich dem Gewichte nach, verminderte 
"* aber de« Werte nach; es erklärt sich dieser auf­

fallende Kontrast dadurch, daß der Preis für Salpeter 
ganz bedeutend gesunken ist.

Bel der hamburgischen A u s f u h r  zur See ist eben­
falls. wie in den früheren Jahren, Großbritannien 
da» erste Absatzgebiet; dorthin gingen zirka 18%% 
der gesamten Ausfuhr; es folgen die Vereinigten Staa­
ten von Nordamerika mit 12%%, dann aber andere 
deutsche Häfen mit zusammen i l% ,  hierauf Schweden, 
Norwegen und Dänemark mit 10%, sodann in wei­
ten Abständen Afrika, Rußland, Argentinien, Bra­
silien usw.

Während aber der Erport nach Großbritannien, 
der hauptsächlich Reis, Eier, Kartoffeln, Schafwolle 
und Mineralien umfaßte, um ein Geringes zurückge­
gangen ist, hat sich die Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten um 64 Millionen Mark gehoben; an der 
Mehrlieferung waren besonders Rohtabak, Anilinfar­
ben. Gummi elastikum, Rindrhäute. Kalbfelle, Pelz­
werk, Schafwolle. Abraumsalze. Maschinen, Papier, 
Manufaktur, und Spielwaren beteiligt. — Die Ham­
burgische Ausfuhr nach Brasilien hat gleichfalls, und 
zwar um 14,3 Millionen Mark zugenommen; genau 
dieselbe Summe Ist für die Zunahme des Exports 
nach Argentinien angegeben. Bei der Mehrausfuhr 
nach Brasilien spielen Geschütze, Gewehre und Schieß- 
bedarf die Hauptrolle; bei Argentinien dagegen sind 
Maschinen, Lokomotive, Manufaktur- und Eisenwaren 
angegeben. Auch für Chile Ist eine erfreuliche Zu­
nahme de, hamburgischen Exports zu verzeichnen, wäh­
rend bei Japan das Gegenteil zu konstatieren war.

Sowohl die Zahl der ein- und auslaufenden Schiffe 
als auch der Tonnengehalt der größeren Fahrzeuge 
nehmen alljährlich zu. Zu seiner vollsten Blüte wird 
Hamburgs Handel zur See freilich erst dann gelangen 
können, wenn die geplanten bedeutenden Erweiterungs­
bauten des Hafens, über welche wir vor einiger Zeit 
ausführlich berichteten, vollständig ausgeführt sein 
werden.  ̂ < m j

Stillstand der Weltenuhr.
P . Jos. Symalla S. V. D., Zuiz de Fora (Handelsakademie).

„W ir alle sind Kinder der Sonne." M it diesen 
Worten hat Tyndall kurz und treffend unser Verhalt- 
n i, zur Sonne gezeichnet. In  der T a t! Welche Be­
deutung halte und hat nicht das Tagesgestirn seit An­
fang des menschlichen Geschlechtes bis heute. Wie wir 
ohne seine Einwirkung nie zur Existenz gelangt wa- 
ren, so ist es auch heute noch, wie John Herschel : 
sich ausdrückt, „der Almosenpfleger de» Allmächtigen.  ̂
der auserkorene Spender von Licht und Wärme, die , 
unmittelbare Quelle all unserer Bequemlichkeiten, ja ; 
sogar die einzige Quelle unser Dasein zu ermöglichen." - 
Alle Wärme," sagt P. Secchi, „alles Licht, alle me- ’ 

chemische Bewegung und Arbeit, alles vegetabile und ; 
animale Leben hat seinen Ursprung und seinen Un­
terhalt in einer einzigen Quelle, in den verschiedenen 
Strahlungen der Sonne." Die Sonne ist die Königin . 
de. Tage», die da« Wasser vom Spiegel de, Ozeans, 
der Seen und Flusse zu den Höhen emporhebt, aus

denen es in Regengüssen herabstürzend unsere Fluren 
tränkt und. in Bächen vereinigt, unsere Mühlen treibt. 
Sie ist e,. die durch die ungleiche Erwärmung der 
Lust die Winde erzeugt, welche die Erde erfrischen und 
die segelnden Schiffe über» Meer führen. Sie ist es fer- 
ner, die den Dampfkolben treibt; denn wer ander, 
war e» al» die Sonne, unsere fürsorgliche Mutter, 
die in weltentlegener Zeit die „Sparkasse der Natur 
mit den „schwarzen Diamanten", der Kohle, gefüllt i 
Sie ist es endlich, welche die allnährende Luft vor 
förmlicher Verpestung bewahrt. Jeder Mensch haucht 
täglich gegen 900 g r der für_ den menschlichen 
Organismus so schädlichen Kohlensäure in die L u ft, 
die ganze Menschheit also, zu 1500 M ill. gerechnet. 
135Ö M ill. kg. Und welch' enorme Werte diese, 
giftigen Gases entweichen nicht den qualmenden Schorn- 
steinen sowie den rauchenden Vulkanen! Und trotzdem 
nimmt dieses schädliche Ga, nicht überhand. War noch 
keinem Chemiker bis auf den heutigen Tag gelungen, 
das besorgt die Sonne seit unvordenklichen Zeiten. Un­
ter ihrem leuchtenden und wärmenden Einfluß nehmen 
die Pflanzen, besonder» die großen Waldungen. Koh­
lensäure auf und zersprengen sie, unter Vermittlung des 
Sonnenstrahles, zu Kohle und Sauerstoff. Das Ta- 
gesgestirn ist es darum in letzter Instanz, welches die 
Menschheit vor dem Erstickungstode bewahrt.

„Aber zuweilen verbreitet die Sonne auch Fluch statt 
Segen. 2m Feuerschein der zuckenden Blitze, im furcht- 
baren Rollen des grollenden Donner», in der drohen- 
den Zusammenballung von Hagelwolken, in der zer­
störenden Wut von rasenden Orkanen, Zyklonen und 
Wasserhosen, in den Schiffbrüchen der zu elenden 
Wracks zerschellten Kähne und Segler auf dem 
Meere tritt un» die Sonne ausnahmsweise von ihrer 
schrecklichen Seite entgegen, denn ihre Wärme hat 
jene heftigen Luftströmungen und barometrischen Tief­
drücke erzeugt, welche die Elemente zu Ausschreitungen 
zwingen." (Pohle.)

Doch während der Sonnenball uns mit Licht und 
Wärme versieht, verliert er selbst eine außerordentlich 
große Wärmemenge. Um uns einen ungefähren Begriff 
von der ausgestrahlten Sonnenenergie zu machen, wollen 
wir nicht langeZahlenreihen anfuhren, denen unsere Phan­
tasie doch nicht zu folgen vermag; wir bedienen un« 
vielmehr eines anschaulichen Bildes, welches CH. Poung 
In seiner „General Astronomy" gebraucht. Denken wir 
uns die 150 M ill. km große Entfernung der Erde von 
der Sonne durch eine Eisbrücke von 3,8 Quadratkilo­
meter Querschnitt verbunden und darauf die Gesamt- 
energie der Sonne konzentriert. In  einer einzigen Se­
kunde würde dann die ganze Elssäule in Wasser ver­
wandelt und nach weiteren 8 Sekunden zu Dampf ver­
flüchtigt werden.

Bei diesen Betrachtungen kommt einem unwillkürlich 
die Frage: woher nimmt die Sonne all diese Kraft, 
die sie seit Jahrmillionen in den frostigen Weltenraum 
hinaussendet ? Muß dieser Born nicht einmal versiegen?

Viel verbreitet ist die durch ihr Alter schon gleich­
sam geheiligte Ansicht, daß ein kolossaler Verbrennung», 
prozeß die Sonnenwärme erzeuge, etwa in der Weise,

wie die Kohle in unseren Öfen Warme h^vorbAngt, 
Daran kann man aber im Ernste nicht denken. wenn 
man sich von dem enormen Brennmaterial eine Bor- 
stellung macht, welches ein so mächtiger, Jahrtausend« 
oder gar Jahrmillionen dauernder Prozeß voraussetzt. 
10 000 Billionen Tonnen guter Steinkohle wurden 
so ungefähr dieselbe Wärmemenge erzeugen, wie sie di« 
Sonne in einer einzigen Sekunde ausstrahlt. 2n einem 
Jahre mußten demnach 90 Kshlenflötze, jeder von der 
Größe unserer Erdkugel, in den Sonnenofen geworfen 
werden, um die von der Sonne n dieser Zeit ausge- 
strahlte Wärme zu erzeugen. Lei einer solchen Der- 
brennung wäre die Sonne schon langst in Schutt und

^  Derägloße^Naturforscher Newton glaubte in den 
gefürchteten Kometen (in Entbindung«mittel von Warme 
gesunden zu haben. Zu diesem Zwecke laßt er diese 
„Vagabunden des Himmels" in den Sonnenball stur­
sten und durch den Zusammenprall Wärme erzeugen. 
Nun wissen wir zwar, daß die Wirkung dieses me­
chanischen Prozesses sehr groß werden kann: so wer- 
den gegen Metall abgeschossene Bleikugeln bis zum 
Schmelzen erhitzt. Aber trotzdem kann man Newton f  
Anschauung nicht beipflichten. Denn, ersten» hat New­
ton die Masse und Häufigkeit der Kometen überschätzt. 
Sodann aber müßten doch die Kometen, zu denen 
Newton seine Zuflucht nimmt, die Masse der Sonne 
in einem beträchtlichen Maße erhöhen; wurde doch der 
Sturz unserer Erde in die Sonne, die Verluste der­
selben auf nur 69 Jahre decken! M it der Vermehrung 
der Sonnenmasse aber ginge Hand in Hand eine 
Störung im Mechanismus des Planetensystems. So 
z B. müßte die Umlaufsgeschwindigkeit der Erde um 
die Sonne innerhalb der beiden letzten Jahrtausende 
um ein volles Achtel des Erdjahres beschleunigt wor« 
den sein; das E r d j a h r  betrüge also nur noch 320Tage 
Von einer solchen Störung aber wissen die Astrono­
men nicht». An derselben Klippe scheitert auch die 
Theorie de» berühmten deutschen Physiker, Robert 
Mayer, der anstatt der Kometen, Meteore, in die

^W ollen*wir un« nicht unnötig in Widersprüche ver- 
wickeln, o sind wir demnach gezwungen, den Warme- 
er atz der Sonne anderswo als in Meteorregen und 
Komelenstürzen zu suchen. Ein kleiner Teil von Wärme­
menge mag ja immerhin auf diesem Wege d e r  S o n n e  

zufließen, den weitaus größeren verdankt sie anderen 
ergiebigeren Quellen.

Eine ungezwungene Erklärung der Wärmeerzeugung 
auf unserer Sonne scheint uns die v. Helmholz,che 
Theorie zu bieten, v. Helmholz, einer der bedeutend- 
sten deutschen Physiker des entschwundenen I°hrhun. 
dert», weist darauf hin. daß gerade die eigene Abkuh- 
lunq die Sonne in den Stand setze, ihre Strahlen 
verschwenderisch in den Wellenraum entsenden zu Ion- 
nen Diese Theorie ist nichts anderes als eine konse­
quente Weiterentwickelung des Gedankens von Kant 
und" Laplace. Nach diesen beiden Forschern hat sich dar 
ganze Weltgebäude aus einem ungeheueren NebelbaU 
entwickelt. Als um ihre Achse langsam sich walzende
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>ie wilde Rose von Kapland.
Roman von Erich Friesen. (5

,n diesem Tage an hat Johny.nicht mehr zu kla­
rer Rose, Mangel an Lerneifer. Stundenlang 

hinter ihren Büchern, den goldbraunen Kopf 
« Sand gestützt, während ihre roten Lippen un- 
dlich die Daten der Weltgeschichte wiederholen oder 
rnatikalische Regeln oder die Namen von Haupt- 
Nebenflüssen. , V
lemand in Büffel-Goldfeld ahnt, wie das lilao- 
leidet unter diesem Lernzwang.
‘ e, nur der Anfang zu anderen tiefen Leiden  ̂

frohen Kindersinn der „Rose vom  Kapland bre- 
werden? Wird auch diese wilde Blume nicht oer- 
t bleiben vom Sturm des L e b e n s ,  so daß sie nach 
'Ichaftlichem Kampf ermattet das Köpfchen senkt 
sterben möchte vor Weh? - - •

über
über

den
den: Bläue funkelt der Himmel 

barocken von Büffel-Goldfeld. “ " “  7,*"
b Manaovlantagrn, über den in 
chweiße ihres A n g e s ic h t s 'arbeitenden Gold-

reitet Rose aus ihrem Pk-rdch-n die blü-

hmal ein eigentümlicher Vogel, ha {
i, vorbei. Bunte Schmetterlinge gaum
>e Spinnen haben im oerf^iung _  
kangobäume ihre Netze aufgeha g 
! lugt mit hellen Aeuglein aus einem A.' 
einsam« ReUerln herab.

Geheimnisvolles Waldweben . . .
In  Gedanken verloren, trällert Rose mit ihrer fri­

schen. klaren Stimme ein frohes Liedchen vor sich hin.
Auch Bill, das Pferdchen, trabt gesenkten Kopses, 

wie müde von der drückenden Sommerluft, dahin. 
Vlötzlich hebt es die Nüstern, bleibt stehen und wiehert. 
Freudiges Wiehern aus nicht zu weiter Ferne als

311©7«?$’ darauf kommt ein braunes Pferd hinter dik- 
lern Buschwerk hervor und trabt direkt aus B ill zu.

E» ist gesattelt; doch der Reiter fehlt.

Aufmerksam späht sie um sich. Dann steigt sie ab 
und inspiziert die Fuhstapsen des Tieres auf dem wei­
chen Sandboden.

Wiehernd folgen ihr die beiden Pferde
Ein eigentümlich raschelndes Geräusch laßt sie auf-

°on Seutortien flallerl In einig« $nl- 
feinung, hebt und senkt sich und laßt sich plötzlich aus

^Und^jetzt — ein unterdrückter Schrei von dorther.

Einlungel^Mann^liegt in dem langen Gras mit 
seinem Stock vergebens das gefräßige, tausendfache

^  Ein"einziger^BUck aus Roses scharfen Augen -  
und sie weiß: e, ist ein Fremder, der s.ch tm Kampf

und rechts saust sie, mitten hinein in die Heuschrecken-

" E in  TeU der Tiere fällt raschelnd zu. Boden; die

“ " S t  «M lm m t0Ro|e die schlanke Jünglingsgestalt 
genauer in Augenschein -  mit der ganzen Ungeniert-

% 0e * 3 , f r ó | l g “ 2 ® .|W I W-Ich .IgenlümllJ, 
h e l k  Augen! Welch goldigglanzender Flaum über der 
feinen Oberlippe!

Sie staunt.
Und er?

Sich etwas aufrichtend aus seiner liegenden Stel­
lung, starrt er wie bezaubert das wundersame Mäd- 
chenbtld an, das ihn wie eine gute Fee im Nu von 
der Heuschreckenplage befreite.

Eine Weile ruhen die Blicke der beiden jungen 
Menschenkinder wie verwundert ineinander — die 
schwärmerischen blauen Augen de» Jünglings und die 
glänzenden schwarzen des Mädchens . . .

Dann hebt der Jüngling langsam die Hand und 
zieht den Hut.

„Verzeihung!" stammelt er befangen. „Können Sie 
mir sagen, wo ich bin?"

Sie lacht.
„Das wissen Sie nicht?"
„Wie sollte ich! Bei einem Wüstenritt habe ich mich 

verirrt."
Sie weist mit der Reitpeitsche in der Richtung nach 

den Blechhäusern.
„Dort liegt Büffel-Goldfeld."
„Büffel-Goldfeld? . . . Was ist das?"
„Eine Ansiedlung von Goldgräbern."
„Ah so!"
Er versucht aufzustehen. Doch sofort sinkt er mit ei­

nem Schmerzenslaut wieder zurück.
Im  Nu Ist sie an seiner Seite.
„Was fehlt Ihnen? Sind Sie krank?"
„Ich — ich glaube. Ich habe das Bein gebrochen," 

stöhnt er. „Ich kann nicht mehr ausstehen."
Lassen Sie mich mal sehen!"
Er wird über und über rot, bis hinauf unter das 

krause Blondhaar.
„Nein, nein!" wehrt er hastig ab. „Es wird schon 

gehen. Führen Sie mein Pferd her, bitte!"
Sie tut es und läßt sich neben ihm nieder.
„S o! Und nun stützen Sie sich fest auf meine 

Schulter und treten Sie mit dem gesunden Bein auf 
mein Knie! Dann in den Sattel I"

Schon der Gedanke, sich von diesem jungen schönen 
Geschöpf bedienen zu lassen, erscheint ihm wie eine Ent­
weihung.

„Nein", wehrt er hastig ab. „Nein! Lieber bleibe 
ich hier liegen und sterbe.?

Ein mißbilligender Blick aus den leuchtenden Mäd- 
chenaugen streift ihn.

„Unsinn! Ich kann Sie doch nicht _ wie ein Bab, 
aufheben und in den Sattel setzen !" zürnt sie. „Rasch. 
Vorwärts!"

Ihre Energie scheint Ihn  zu ermutigen.
Zitternd stutzt er sich auf ihre kräftige Schulter. 

Und nach einigen vergeblichen Versuchen und unter­
drückten Schmerzensseuszern sitzt er im Sattel.

Da — ein Knacken ln den Zweigen--------
Rose späht um sich.
Dann reißt sie. schnell wie der Blitz, das Pferd herum.
Es war die höchste Zeit.
Schon pfeift eine Kugel daher und durchbohrt den 

breiten Strohhut de, Mädchens.
Ein Entsetzensschrei entringt sich der Brust des 

Jünglings.
Rose aber greift kaltblütig in ihren Ledergurt, zieht 

einen Revolver und druckt ab.
Von dem dicken Stamm eines nahen Mangobau­

mes löst sich eine dicke Gestalt und stürzt zu Boden, 
während Rose sich rasch hinter dem Jüngling aufs 
Pferd schwingt, das mit seiner verdoppelten Last ge­
mächlich von bannen trabt.

„Ein Kaffer aus dem nahen Kaffernkraal I" erklärt 
das Mädchen gelassen, mit der Reitpeitsche auf die 
leblos im Sande liegende Gestalt deutend. „Gr wird 
Ihnen gefolgt sein, um Sie zu berauben. Ich hab 
ihm einen Arm lahm geschossen — die wohlverdiente 
St rafe. . .  Tot ist er nicht, beruhigen Sie sich!" fügt 
sie mit einem mitleidigen Blick aus das ihr zugewandte 
jäh erbleichende Gesicht des Jünglings hinzu. „Ich 
töte niemals einen Menschen!"

Er begreift noch nicht recht. Alles wirbelt ihm im 
Kopf herum . . .

Die Abenteuer der letzten Stunde — sein Sturz 
vom Pferd, die Heuschreckenwolke, da» Auftauchen des 
schönen Mädchens in der Einsamkeit, die daherpfei­
fende Kugel, die Kaltblütigkeit seiner mutigen Retterin 
— es verwirrt ihn derart, daß er kaum eines klaren 
Gedankens fähig ist.

(Fortsetzung folgt)



%
K lu m p en  g ingen a u s  denselben die einzelnen S o n ­
nen  (F ir ite rn e )  hervor, welche die P la n e te n  noch in 
ihrem  S ch o h  tru gen . SUs g lühende M assen  tren n ten  sich 
von denselben die P la n e te n  u n d  von  diesen w ieder die 
M o n d e . I n d e m  sie ihre W ö rm e  a u ss tra h lte n , verdich 
leien sie sich zu feurig  flüssigen K ö rp e rn , b is  sie nach 
I a h rm ill io n e n  zu festen erstarrten . E in ig e  haben  den 
festen Z u s tan d  längst schon erreicht, m a n  denke n u r  a n  
unsere E rd e , andere  eilen u n a u fh a ltsa m  demselben Schick­
sal entgegen. D ie  S o n n e  h a t den festen Z u s tan d  noch 
nicht erreicht. E s  ist d a ru m  keinesw egs zu ersehen, w a ru m  
der V erd ichtungsprozeh  a u f  der S o n n e , in  dem  die 
P la n e te n  ihr vorgee ilt find, a u fg eh ört h aben  soll. 
A b e r gerade diese V erd ichtung  oder Z u sam m e n ­
ziehung des S o n n rn k ö rp e rs  b ring t eine Intensive W ä r-  
m eentwickelung h erv or. S c h o n  eine äuh erst geringe E in -  
schrum pfung der S o n n e  m ühte genügen, den W ä rm e - 
verlust a u f  J a h rh u n d e r te  zu ersetzen. E rs t nach 1 8  0 0 0  
J a h r e n  w äre n  nach dieser A n n ah m e  die A stron om en  
im stande, eine V erkürzung  des S o n n en h alb m essers , um  
b loh  eine B ogensekunde d. H. um  den 9 6 0 ten  T e il 
des D urchm essers, nachzuweisen. E in e  B e s tä tig u n g  die­
ser T h eo rie  ist d aru m  aus dem W ege  der M e h b e o b - 
achtung noch nicht so b a ld  zu e rw a r te n ;  freilich ist 
sie desw egen  auch gegen A n g riffe  v on  dieser S e ite  ge-

Jdev K o m p a ß .
G o ttes le u g n e r zu absu rd , sein m orsches G eb ä u d e  zu 

ützen. A lle in , w ie d a s  S ch iffle in  v on  den h eran  
stü rm enden  W o g e n  ersah t, a n  den h a rte n  Felsen  rer- 
I W  1° - » l ' i u b ,  b o .  Iloli« ® <bäube  b , 5  m a u u ä .  
l ism u s , w en n  die w ah re  W issenschaft spricht. M i t  u n - 
erbittlbcher M a c h . fo rd e rt sie dev ew igen  T o d  denn 
»endlich w ird  a lle r K ra f tv o r ra t" , so spricht sie in  
W ä rm e  übergehen u n d  alle  W ä rm e  in  b a s  © leidige, 
wicht der T e m p e ra tu r  kommen. D a s  W e lta ll  w ird  von  
d a  a n  zu ew iger R u h e  v eru rte ilt sein." D em  ew igen 
K re is la u f  a b e r h a t d a s  Entropiegesetz b a s  T o d e su r te il  
gesprochen. H ie rm it bestätigt die W issenschaft, ob w illia  
ober nicht, die W o rte , die M o s e s  a n  den A n fa n g  des 
ältesten heiligsten B u ch es  setzte: „ I m  A n fa n g e  schuf 
© o tt H im m el u n d  E rd e ."

B lendend teeiße Z ähne  —  D » ti t ip h a in m » .

schützt.

0 Inland.

V o n  der letzten A n n ah m e, b a h  die S o n n e n e n e rg ie  
durch S ch ru m p fu n g  des S o n n e n k ö rp e rs  ersetzt w erde, 
ausgeh en d , schloß L o rd  K elv in , „ b a h  wahrscheinlich . 
noch keine 1 0 0  0 0 0  0 0 0  J a h r e  v erg an gen  sind. seitdem 
die E rd e  von  der S o n n e  erhellt w i r d ; fast m it B e  
slim irtheil kann m an  beh au p ten , d ah  dieser Z u s tan d  noch I 
nicht 5 0 0  0 0 0  0 0 0  J a h r e  la n g  d au ert. U n d , w ie m it - 
gleicher © ew ih he it folgt, kann es fe rnerh in  kaum noch i 
viele M illio n e n  J a h r e  w äh ren , d a h  künftige E rd be- | 
w o h n er sich des Lichtes u n d  der W ä rm e , jener zum  ! 
L eben unentbehrlichen © oben , e rfreuen  d ü rfen  —  e s  j 
fei denn , b a h  noch unbekannte E n erg ieq ue llen  in  den ! 
g ro ßen  V o rra tsk a m m e rn  der S c h ö p fu n g  zur V e rfü g u n g  
ständ en ."  Diese „un bekann ten  E n erg ieq u e lle n "  scheinen 
in  den V o rra tsk a m m e rn  der S c h ö p fu n g  tatsächlich zur 
V erfü g u n g  zu stehen. S e itd em  näm lich e rkann t w ord en  
ist. d a h  d a s  rätselhafte R a d iu m  beständig  W ä rm e  a u s -  ; 
strahlt ohne w ah rn e h m b are n  K raftve rlust, n eig t m an  sich ; 
der A nschauung  h in , d o h  bei der S o n n e  s e h n lic h e s  = 
im  S p ie le  sein könnte. E s  ist zw ar noch nicht g e lu n- ' 
gen, R a d iu m  a u f der S o n n e  nachzuweisen. D a  : 
aber d a s  a u f  der S o n n e  m assenhaft vorkom m ende H e ­
lium  a ls  U m w a n d lu n g sp ro d u k t des R a d iu m s  zu d ie­
sem in  nächster B ezieh un g  steht, so w ird  m an  w oh l ' 
nicht fehlsckiehen, w en n  m an  d a s  R a d iu m  selber a u f  : 
diesem W eltk örp er a n n im m t. W . E . W ilso n  zeigte 
a be r, d a h  der S o n n e n k ö rp e r  in  jedem  K ubikm eter n u r  
8 ,6  © ram m  R a d iu m  zu en th alten  brauche, u m  die E n e r ­
gie. die er durch A u s s tra h lu n g  v erlie rt, fo rtd a u e rn d  er- t 
setzen zu können. \

Noch a u f  eine sehr ergiebige Q u e lle  e iner stetigen 
E rn e u e ru n g  der S o n n e n k rä fie  möchten w ir  h inw eisen. 
F rü h e r  g lau bte  m an  jeden chemischen P ro z e h  a u f  der 
S o n n e  ausschließen zu müssen, d a  m an  keinen einzigen 
F a l l  kannte, w o  die chemische V e rb in d u n g  bei e iner so 
hohen T e m p e ra tu r  nicht zerfallen w äre . S e itd e m  w ir  
jedoch wissen, d ah  sich die S o n n e n te m p e ra tu r  keines­
w eg s  a u f  m ehrere M illio n e n  © rode, sondern a u f  etw a 
5 0 0 0  — 6 0 0 0  © ra d  beläuft, u n d  ferner, seitdem w ir  
beobachtet, d ah  gewisse chemische V erb in d u n g en  ( M e ­
ta llkarb ide etc.) sich ü b e rh a u p t erst bei der fürchterlichen 
Hitze des elektrischen B o g e n s  bilden, w ird  m an  füglich 
auch diese V erb in d u n g en  zur E rk lä ru n g  der S o n n e n -  
konstanz heranziehen können. D en n  w en n  solche V e rb in ­
d un gen  zerfallen, d an n  w irken sie a ls  die gew altigsten  
S p ren g m itte l, im  V ergleich m it welchen D y n a m it u n d  
P ik ra tp u lv e r  w ie S p ie lzeu g  zerfallen." (A r rh e n iu s ) .

E s  entsteht n u n  die F ra g e , w ie lang e  noch die segen­
spendende S o n n e  den G liede rn  ih res  kosmischen S y -  
ftem s d a s  D ase in  zu erfreuen  verm ag , © ew ih  nicht 
eine Ew igkeit hindurch, v. H elm holtz selbst s ag t: „ D a s  
Grundgesetz der N a tu r  ist wirklich gefunden , welches 
a llen  H irngespinsten von  der Ew igkeit des B e s tan d e s  . 
der heutigen  W elte inrich tung  unerbittlich ein E n d e  macht, i 
Auch unserem  eigenen Geschlechte w ill e s  w oh l ein ‘ 
lan g es , aber kein ew iges B estehen  zulassen. E s  d roht 
ihm  mit einem  T a g e  des G erich tes, dessen E in tr itts -  
zeit es glücklicherweise noch verhüllt. W ie  der E inzelne : 
den G edanken seines T o d e s  e rtrag en  m uh , so m u h  es 
auch d a s  Geschlecht." F r a g t  m an  e tw as  g en au er nach 
der E in trittsze it dieses „ T a g e s  des G erich tes" , so v er­
m utete T h om son , d ah  m an  noch 5 - 6  M illio n e n  J a h r e  
fü r  die Z u ku nft ann eh m en  d ürfe . P .  K . J r a u n  8 .  J .  h in ­
w iederum  kommt in  seiner „ K o sm o g o n ie "  zu dem 
Schlüsse, d a h  die S o n n e  noch 6 - 8  M ill io n e n  J a h r e  
in  fast u n v erän d erte r S tä rk e  fo rtstrah len  könne. B e - 
rücksichtigt m an  jedoch die E nerg ieq uellen  des R a d iu m s  
u n d  der chemischen Prozesse, so w ird  m an  a u f  m inde- ! 
stens 5 0  m al so hohe Z a h l  kommen. A ls d a n n  ober - 
w ird  die S o n n e  merklich kühler w erden, sodah  a u f E r-  I 

'  d e"  der P o la rw in te r  sogar b is  zum  A eq u a to r  v o rd rin g t. ; 
N u r  in  der N äh e  des A rq u a to rs  w erden  noch. w ie ! 
D u  B o is  R ey m o n d  sich ausdrückt, die letzten pelzver- I 
m um m ten  M enschen E ish u n d e  jagen  können. Endlich  I 
n e id e n  auch sie der frostigen K älte  nicht m ehr ftandhal- j 
ten k ö n n e n : b a s  Menschengeschlecht v e rlä h t a u f  im m er ! 
die E rd e . D e r  H auptsak tor fü r  d a s  orga"ifche Leben 
d a s  W asser, w ird  von  der E rd e  in  ih r I n n e r e s  aus! ■ 
genom m en w erden. Entvölkert v on  jeglichem lebenden 
W esen  w ird  unsere jetzt noch in L ebenslu st überschäu­
m ende E rd e  die S o n n e  umkreisen. Auch die P la n e te n , 
u n d  nach I a h rm ill io n e n  sämtliche F ixsterne , w erden  
demselben tragischen Schicksal anh eim fallen , a ls  dunkle, 
nackte K örp er w erden  sie den frostigen W e lte n ra u m  
durcheilen. A lle  diese B lu m e n  der himmlischen F lu r , 
die so oft d a s  A u g e  des unv erd orb en en  M enschenher- 
zens erquickt haben , w erden  v e rb lü h e n ; geknickt vom  
S G r m e  der Z e it w erden  auch sie ein R a u b  d e , ewigen

S o lche  S ä tz e  sind a lle rd in g s  nicht besonders geeignet 
d a s  H erz e ines m odernen  M a te ria l is ten  m it rosiger 
H o ffn u n g  in  die Z u ku nft zu erfüllen, nicht a ls  ob ein 
solcher sich m it einem ewigen T o de  nicht versöhnen 
könnte, o n ein . der S tache l sitzt tiefer. „ E in  U hrw erk  
d a s  e inm al ab la u fe n  wird,ist auch e inm al aufgezogen w o r­
d en ."  D ieser S a tz  Ist zu klar. a ls  d ah  m an  ihn le u g ­
n en  dürfte . A b e r es folgt d araus die schreckliche F r a g e : 
W e r  h a t diesem himmlischen U hrw erk die F e d er ge- 
spann t, die e s  seit so g erau m er Z eit In B e w e g u n g  erhält ?  
D ie  A n t w o r t : „ E in  über der W elt stehender G a tt."  
w ä re  ein S tac h e l, der zu tödlich d a s  Lebensm ark  des 
M a te r ia l i s m u s  treffen  w ü rd e . D a ru m  sein S t r ä u b e n  
g e-v n  den  ew igen  T o t ,  d a ru m  die fast übermenschliche 
f l i a i t  die er verschw endet. u m  die W e lt o u t dem A b- 
g rp nd 'e  d er ew igen  N ach t zu erretten . N ichts ist dem

S taat P araná.
Curityba. V o n  P o n t a  G rossa  w u rd e  ein falscher 

2 0 0 $  S ch ein  a n  den hiesigen B u n d e s ric h te r  D r . C osta 
C a rv a lh o  geschickt, welcher denselben nebst den betref. 
senden Polizeiak ten  a n  den B u n d e s a n w a l t  überw eisen

—  V o n  U n iã o  d a  V ic to ria  kommt die Nachricht, 
d ah  ein gewisser A n to n io  B a le a d o  von  der P o liz e i 
erschossen w u rd e , a ls  er sich bei e ine r R ad au szen e  m it 
w ehrte  ln  b “  S a n d  gegen seine F es tn ah m e

—  A u s  den  zwei D utzend  P e rso n e n , welche am  1 3 . 
d s . in  einer hiesigen F re im a u re r lo g e  der V erh im m lu n g  
des A narchisten  F e r r e r  b eiw o hn ten , h aben  K o rresp o n ­
denten  p au lls ta n e r Z e itu n g e n  eine « e n o r m e  c o n c u r -  
r e n c i a »  gem acht.

—  V o n  P a r a n a g u á  te legraph ierte  H err  J o ã o  G u i ­
lherm e a n  die „ R e p u b lic a " , d a ß  die projektierte H a fe n an lag e  
den In tere ssen  d es S t a a te s  u n d  des H an d e ls  entgegen 
sei. H offentlich w ird  die B u n d e s re g ie ru n g  sich nicht 
b eirren  lassen u n d  m it dem  H a fe n b a u  endlich e inm al 
E rn s t machen.
ö t a m g a i a ©  l u e à e a  k o m m t  d e n  b e s t e n  

a u s l ä n d i s c h e n  B i s q u i t s  g l e i c h .
G e h a l t s e r h ö h u n g .  S c h o n  v o r lä n g ere r  Z e it brach- 

ten w ir  die M itte i lu n g , d a h  die S e n a to re n  u n d  D e ­
p u tie rten  beabsichtigten, ih re  G eh ä lte r  zu verbessern. 
W irklich ist jetzt ein b e treffen der E n tw u r f  eingebracht 
w ord en . E in  T e il  der P resse  ist ü b e r  d a s  V o rh a b e n  
n n p o ti .  A uch deutschsprachliche B lä t te r  nehm en  kein 
B la t t  v o r  den M u n d . S o  sagten z. B .  die „N achrich- 
te n "  a u s  P e t r o p o l i s : „ E s  g eh ört wirklich viel M u t  
. ä u -  e inen A n tra g  zu stellen, w ie der zum  B u d g e t 
d es M in is te r iu m s  d es I n n e r n  eingebrachte. D erselbe 
fo rd e rt a u h e r  G eh a ltse rh ö h u n g  fü r  den V izepräsiden ten  
der R epu b lik , den V izepräsiden ten  des S e n a t s  u n d  
den P rä s id e n te n  der D ep u tterten kam m er eine S u b s td ie n - 
e rhö hu ng  von  1 :0 0 0 $ 0 0 0  m onatlich fü r  die S e n a to re n  
u n d  D ep u tierten , welche bekanntlich schon 2 :2 5 0 $ 0 0 0  
m onatlich verd ienen , respektive e rha lten , denn  verd ienen  
tu n  es wirklich n u r  sehr w en ige  V o lk sv e rtre ter, die ih r 
M a n d a t  gew issenhaft a u s ü b e n .

I n  dem  A n tra g  heih t es. d a h  die „ A u fb esseru n g "  
p r o  l a b o r e  sein soll, b H. n u r  fü r  d iejen igen  A b g e ­
o rdneten, fcte an  den S itzu n g en  teilnehm en . D ie  7 5 $ 0 0 0  
täglich, die die H erren  jetzt schon erha lten , w erden  also 
v on  dem  A n trag ste lle r gew isserm ahen a ls  eine E n t- 
chadigung d a fü r  betrachtet, d ah  die H erren  sich w äh len  

lassen. D ie  „ A rb e it"  soll extra  bezahlt w erden
M a n  ist a llgem ein  entrüstet ü b e r  diesen A n tra g , der 

hoffentlich m it G la n z  durchfallen  w ird ."
M u u i z h a t t a m m e r .  Letzten F re ita g  brachte die 

„ R ep u b lic a"  im  W o rtla u te  die B otschaft, welche der 
P rä fe k t a n  den M u n iz ip a lra t, welcher seit dem  1 5 . d s . 
tag t, richtete. D ieselbe berichtet zunächst ü ber d ir E in n a h m e n  
u n d  A u s g a b e n  im  zweiten Q u a r ta l  dieses J a h r e s  
D ieselben beliefen sich a u f  9 2 :7 9 8 $ 5 7 5 . D a n n  w ird  
v o n  der S t ra h e n p f la s te ru n g . dem B a u  e ines eigenen 
M u n iz ip a lg e b ä u d es , dem  Schlachthause, der W asserlei 
tu n g . der A n lag e  elektrischer S tra h e n b a h n e n  u n d  a n ­
deren projektierten V erbesserungen  gesprochen. U nsere 
Leser sind ü be r alle diese S a c h e n  schon frü h e r g en ü ­
gend in fo rm ie rt w ord en . D e r  P rä fe k t h ä lt es fü r  nötig  
d ah  die M u n iz ip a lg a rd e  verm ehrt w erde, d am it die 
öffentlichen P lä tz e  beständig  bewacht u n d  v o r der Zer- 
to ru n g sw u t gewisser L eute beschützt w erden . E in  recht 

tra u r ig e s  Z e u g n is  fü r  die B i ld u n g  dieser L e u te ' O b  
es a b e r besser w ird , ist sehr fraglich, da ja  doch die 
Ü beltä te r nicht bestraft w erden, w en n  sie a u s  so g en an n ­
ten besseren K reisen sind. D ie  B o tschaft schlägt auch 
m ehrere E n te ig n u n g e n  vvr. die der S t a d t  sicher sehr 
teuer kom men w erden  u n d  ü ber deren N otw end igkeit 
m an  geteilter Ansicht sein kann. D a s  B u d g e t fü r  
1 9 1 1  Ist a u f  3 4 9 :2 2 1 $ 7 4 6  festgelegt. 9 T

Ä g i a l h a ®  L E  B e t m e  B u c h e n .  
K ö s t l i c h e  B i s q u i t s  i n  Z i g a r r e n f o r m .

E  s a b e th - B e r e i» .  D a s  am  letzten S o n n ta g  in den 
G esellschaftsraum en der T h a lia  abgehaltene S t i f tu n g s -  
e,t 's  bei re g u lä re r  B e te ilig u n g  in recht an im ier- 

ter W eise D e r  R e in e rtra g  des F es te s  b e läu ft sich a u f 
^ e r n d  4 0 0 $ , welcher B e tra g  fü r  die d iesjährige  
W eihnachtrbescherung A rm e r verw endet w ird  S e lb st- 
verständlich w erden  vom  V orständ e  auch freiw illige 
G ab e n  fü r den g en an n ten  Zweck dankend entgegen­
g enom m en . * "

E i s e n b a h n  R i o - P o r t o  A l e g r e .  Nächsten 
S o n n a b e n d  w ird  die letzte Strecke d er ' E isenbahn  von 

i P ° tl0  A legre b is  a n  den U ru g u a y f lu h  eröffnet u n d  
dadurch die V e rb in d u n g  verm itte ls E isenb ah n  von je- 

I " e r  S t a d t  b is  R io  endlich fertiggestellt. E s  w ird  aber 
| w eder der B u n d e sp rä s id e n t noch auch der V erkehrs- 

m inister a n  der E rö ffn u n g  teilnehm en. I n  nächster 
N u m m er b ring en  w ir  den F a h rp la n  von U n iã o  da 
-flictoria b is  an  den U ru g u a y f lu h .

F r e i d e n k e i i n n e u b u u d .  A m  letzten S o n n ta g  ver- 
ansialtete diese V ere in ig u n g  eine K onferenz zur B e g rü - 
Hang der R epublik  in  P o r tu g a l ,  welche aber sehr spärlich 
besucht w ar, —  ein Zeichen, d a h  v ern ün ftig  denkende Leute 
unserer S t a d t  fü r  dergleichen A lb ern heiten  ju ng er 
D äm chen, die sich lieber m it and eren  O bliegenheiten  
besassen sollten, nicht zu haben sind. Z u r  angesagten 
S tu n d e  w are n  näm lich n u r  eine älte re  D am e, acht 
angehende F rä u le in , einige Herrchen u n d  schließlich 
auch noch der P fö r tn e r  des L o kals  zugegen. N achdem  
m nn tin e  halbe S tu n d e  vergebens a u f  B e te iligu ng  g e ­
w artet hatte, eröffnete der obligate R e d n er fü r solche 
V era n sta ltu n g e n  H e rr  D r . Niepce d a  S i lv a  m it einer 
B e fü rw o rtu n g  der F ra u e n em an z ip a tio n g d ie  V ersam m ­

lu n g  u n d  erteilte d a s  W o r t  der F re id en kerin  
A id a  S i lv a ,  welche sich b an n  auch d u r c h  ih re  oereru 
genden  A u s fü h ru n g e n  gegen T h ro n  u n d  A u a
F r e i s p r e c h e r i n  en tpuppte. m

A ls  R e d n e r w a r  noch H err  A lfre d o  D ulc id io  P  
re ira  e ingeladen  w ord en , welcher die le ider n u r  d cy 
ju ng e  D am e n  resp. D äm chen repräsentierte  ^ jw f t a ç »  
u n d  d a s  portugiesische V a te r la n d  b egrüß te. D i»  Z U ' 
Hörerschaft, welche von  den R e d n e rn  u n d  den u n g e ­
h örig en  d es schwachen Geschlechts abgesehen, fa ß  a u s -  
schließlich a u s  m ilchbärtigen  ju ng en  B urschen  bestand 
klatschte selbstverständlich B e ifa l l . E s  sei jedoch den erkt, 
d ah  die in  L issabon vorgekom m enen a lle r Z iv ilisa tio n  
hohnsprechenden vandalischen u n d  b ru ta le n  Akte m it kei­
nem  W o r t  e rw ä h n t w u rd en . O b w o h l die portugiesischen 
R ep u b lik an er noch durch einen w egen  seines H à l e -  
d en s  nicht verständlichen P a rte igen ossen  fü r  die M a n i ­
festation danken liehen , w ill u n s  scheinen, d ah  dieselbe 
auch im  In teresse  der S ache , die sie v ertra t, besser u n ­
terblieben  w ä r e ; denn  eine d erartige  V era n s ta ltu n g , 
bei der d a s  u rte ilsfä h ig e  P u b lik u m  nicht m itm acht, ru ft 
u n fe h lb a r den Eindruck  der Lächerlichkeit h erv or. T ro tz ­
dem soll es u n s  g a r  nicht w u n d e rn , w en n  auch d iesm al 
nach N o rd  u n d  S ü d  von  einer g roßzügigen  V ersam m ­
lu n g  berichtet w ird ; sprach doch schon »in hiesiges B la t t  
v on  dem  A p p la u s  e ines a u sg e w ä h lte n  P u b l ik u m s , ob ­
w oh l a lle s  in  a llem , den P f ö r tn e r  eingerechnet, n u r  
3 5  P e rso n e n  anw esend  w are n  u n d  d a ru n te r  nicht e in ­
m al soviel reife M ä n n e r ,  a ls  m an  a n  seinen F in g e rn  
abzäh len  kann.

gebiet d er « s p e c i e s  ultram ontana» 
u n d  w ob ei er a lle  a lte n  u n d  neuen  K am el, 
dem  M itte la l te r  gegen  die katholische Kirck.' if Kit 
w erd e n , in  schlecht g eo rd n ete r P a r a d e  v o r b e im » .? ? ^  
lie h :  die U nsittlichkeit im  „fin s te ren "  M itte ln  
m .r n .n  n n n  B o n i f a r  X I I I .  Moll mnM t . i r  Kit vijB u l le n  v o n  B o n ifa z  X I I I . " ( s o l l  w oh l h L ' ^ i !  %

§ L X„ J " ul 9L L “.ni .?«««' ”5 ;  I K

Bralima-Boclt u n d  Antarctica s i n d  d i e  
b e s t e n  M a r k e n .

Lapa. E in  m it R a ffin ie rth e it a u sg e fü h r te r  E in ­
bruch fan d , w ie „ R io  N eg renser Z e itu n g "  berichtet, in  
der N ach t vom  1 7 . zum  1 8 . b s . M t s .  in  L a p a  in  
der W o h n u n g  d es H e rrn  Ulrichsen statt. E s  w urd e  
dortselbst der F i r m a  U lrichsen &  P in to  sowie den G e ­
b rü d e rn  K la u m a n n , welche d ort zu Besuch w eilten, die 
S u m m e  v on  ü b e r 5 0 0 $ 0 0 0  gestohlen. D ie  Kasse 
u n d  S c h u b lad en  des Schreibtisches fa n d  m an  erbrochen, 
entleert u n d  offenstehend v or. D ie  K le ider der G e b rü ­
der K la u m a n n  lagen  im  F l u r  des H au ses  u m h er. 
B e id e  B rü d e r  schliefen in  einem  Z im m er, trotzdem  
hatte  m an  H e rrn  R . K la u m a n n  J r .  seine am  T a g e  
benutzte H ose direkt u n te r dem  K op f hervorgezogen 
u n d  der einen Tasche derselben 3 8 0 $ 0 0 0  en tn om m en , 
der a n d ere n  Tasche 5 $ 0 0 0  (w ahrscheinlich a ls  R eise­
geld ) gelassen. S e in e r  W este hatte  m an  einen  golde­
n en  R in g  m it S t e in  u n d  einen T ra u r in g  en tn om m en .

D en  A n z u g  seines B r u d e r s  hatte  m an  u m  1 4 $ 0 0 0  
erleichtert.

2 n  den ü b rig en  Z im m ern  w a re n  die T aschen säm t­
licher K leidungsstücke h erausg ek eh rt u n d  der Schlüssel 
der offenen  H a u s tü r  h ing  ü ber dem  Schreibtisch der 
F i rm a .

U nbegreiflich, d ah  von  den 6  sich im  H au se  be­
findlichen P e rso n e n  kein G eräusch  g eh ört w u rd e  u n d  
dieselben w ie in  b etäub tem  S c h la fe  lagen .

R e fo rm a tio n . S a v o n a r o la .  K etzerverb renn un g  
b u s . 3 n fa I llM lll5 l, I h à l l e .  « u u l l lu s  a  S , 6  
m áu-enzyklika . M o d e r n i s m u s  usw . E s  ist n L  0tt»' 
lo s , a u s  die E in ze lh e iten  einzugehen und  ki. ,tD'*  
Fa lschheiten  o der E n ts te llu n g e n  aufzudecken 

ieut?, welche sich ih re  W e ish e it nicht a lle in 'L eute, welche steh ty re  L u etsh ett nicht allein h » ,Ä lötle 
„ F re ie  W o r t" ,  d a s  e inen  fanatischen u nd  blink bi* 
tik le rika lism us zur D evise h at. verzapfen Ia | | . n „ ^   - "  - l,cnjjnb ei,
tik le rik a lism u s u— — .... 
w a s  selbständ iges U rte il  h ab en , sehen die U nbaS? **• 
d es  V org eb rach ten  u n d  die re ligionsfeindlick , W ' i i  
des  R e d n e r s  k lar ein. D e r  H e rr  möchte daK k ^  
tholische K le ru s  in  m od ern em  G eiste erzogen .  ,a‘ 
u n d  b eson ders  in  den  B ib e ls tu d ien  einer freireltz

b r i s t e  erzogen  r
ü ..»    - ----- ,— )icn einer f r e i r e l i à ^
R ic h tu n g  folge, welche schon so ziemlich alle Ar &  
W a b rb e lte n  ü b e r B o r d  g ew orfen  hat. W e n n  k i . . MW a h rh e ite n  ü b e r B o r d  g ew orfen  hat. W e n n  b k & n 
,che K irche in  dieser W eise  ih ren  K le ru s  e n L e í  m ? 1' 
d a n n  beg inge  sie S e lb s tm o rd ;  d esha lb  tut sni„ ^  
gan z  Recht, w en n  den P ro fesso ren  der T h e o ,^

Teutonia, Bock-Ale u n d  Monopol g e b e n  
g u t e n  A p p e t i t .

S ta a t S anta  Catharina.
Florianopolis. S i l b e r n e  H  o ch z e i t . A m  1 5. 

d s . M .  w are n  es 2 5  J a h r e ,  d a h  der g eg en w ärtig e  
G o v e rn a d o r  C o ro n el B ib e l  R a m o s  sich m it D . T h e- 
reza F iu z a  v erm äh lte . A n  der F e ie r  der silbernen  H och, 
zeit des E h e p a a re s  n ah m en  nicht n u r  V e rw a n d te  u n d  
F re u n d e , sondern  der ganze S t a a t  in n ig en  A nte il. 
M o rg e n s  um  8  U h r  w a r  in  der K ath e d ra le  eine 
D ankm esse, welche der hochw. S ta d tp f a r r e r  C o nego  
F .  T o p p  zelebrierte.

T h e r e s o p o l i s .  F e s t l i c h k e i t e n .  A m  1 6 . ds., 
dem 5 0 . J a h r e s t a g e  der G rü n d u n g  der K o lon ie , w ü r ­
ben verschiedene kirchliche u n d  p ro fa n e  Festlichkeiten ver- 
anstalte t, a n  denen nicht b loh  die B e w o h n e r  d es  O r ­
tes, sondern  auch viele A u s w ä r tig e  te iln ah m en . Auch 
v on  der S t a a ts h a u p ts ta d t  w are n  die V ertre te r  der 
P re ise  u n d  viele and ere  P e rs o n e n  erschienen.

Blumenau. T e r t i a r e n k o n g r e h .  (K o rre sp .) 
A m  4. O k tob er w u rd e  h ier in  B lu m e n a u  eine a llg e ­
m eine V ersa m m lu n g  der M itg lied e r  des I I I .  O rd e n s  
a u s  den um liegenden  P fa r r e ie n  abg eh alten . D ie  F e ie r  
b eg an n  am  3 . O ktober m it der V esp er. D a ra u f  folgten  
die E rö ffn u n g s re d e n  im  J o s e p h s h a u s . W ie w o h l am  3. 
O ktober der R eg en  in  S t rö m e n  geflossen w a r, hatten  
sich doch M itg lied e r  a u s  a llen  T e ile n  u nserer a u s g e ­
dehnten  P f a r r e i ,  sowie a u s  den benachbarten  P fa r r e ie n  
eingesunden , so a u s  I ta ja h y ,  B ru s q u e . G a s p a r ,  R o - 
deio. Auch die hochw. V ig a r io s  w are n  erschienen. 
D ie  R eden  w u rd en  gehalten  in  portugiesischer, deutscher 
u n d  italienischer S p rach e . A m  4. w a r  gemeinschaftliche 
K o m m u n io n  u n d  feierliches H ocham t, w obei P .  M ö l ­
ler u n d  P .  B u rc h a rd  dem  lauschenden P u b lik u m  mit 
zündenden  W o rte n  d a s  L ebensb ild  des hl. F ra n z is k u s  
vor A u g en  füh rten . B e i den V ersam m lu n g en  redeten 
a uß erd em  noch P .  J u l i u s  J a n s e n ,  P .  P o ln c a rp u s  
S c h u h en  u n d  P .  B o n a o e n tu ra . A m  N achm ittage  f a n ­
den noch B e ra tu n g e n  statt u n te r  den V o rs tän d en . E s  
w u rd en  besondere Abzeichen fü r  die M ä n n e r  u n d  F ra u e n  
in  V orschlag gebracht. D ie  nächste © en era lv ersam m - 
lu n g  w urd e  angesagt fü r  den 4 . O ktober 1 9 1 1  eben ­
fa lls  in  B lu m e n a u . Z u r  E rh ö h u n g  der F e ie r  lvielte 
d ' - M usikkapelle d e .  seraphischen K o lleg s. E in en  glück! 
lichen A bschluh fand  die ganze F e ie r  durch die A u ffü h ­
ru n g  zw eier Theaterstücke. „ T arc is to "  (portugiesisch) u n d  
„ D e r  Hl. E u stach ius"  (deutsch), von  den S c h ü le rn  des 
seraphischen K olleg s. D en  S c h lu ß  der V o rste llu ng  bil- 
dete d a s  lebende B ild , d os in  w oh l g elu ng en er Z u ­
sam m enstellung  die H eiligen  der drei O rd e n  darstellte 
w obei d as  F ra n z isk u s lie d  vom  M usikchore des K o lleg s 
v orge tragen  w urd e. A m  5. O ktober fa n d  noch ein 
feierliches R rq u le m  fü r  die verstorbenen M itg lied er 

m  ^ ri)cns lla tt- O h n e  Z w eife l w ird  die teil- 
giöse V ersam m lu ng  In a lle r H erzen ein g u te s  A nd en - 
len zurücklassen. M ö g e  der dritte O rd e n  des h l. F r a n ­
z iskus seine segensreiche Tätigkeit im m er w eiter a u s -  
b reiten .

e inen  E id  vorschreibt, w o r in  sie o e t s p r t i h e n ^ D 't  
A u s le g u n g  d er B ib e l  a n  gewisse kirchliche RÓtlL,! 
h a lten . D a ß  H e r r  J a h n  d a s  T e le g ra m m  einiger 2 /  
zend K irchenfe inde  in  In n s b ru c k  herbeiholt, n ta t i  ( T  
keine besondere E h re . A uch libera le  B lä t te r  hab?» k 
selbe a ls  F leg e le i hingestellt. B e im  B eginne to«1' 
V o r tr a g e s  sprach H e r r  I a h n  v on  einem  Dlözesanoir.!! 
In C a m p in a s . d er ihm  w o h l schwer im M agen  
m u h , w eil er d a s  religiöse B e w u h tse in  un te r den M i­
n e rn  w ach ru ft. D e r  V e re in  w irkt viel G utes 
gleich auch v o n  K atho liken  B edenk en  gegen' ,i„i • 
P u n k te  d es  V e re in s s ta tu te s  erhoben  w erden. E r  
kein g u te s  Licht a u f  die katholische Gesinnung 2  
C am p inen se r. w e n n  e s  n ö tig  ist, sich durch Verein«,,, 
tu t zu verpflich ten, den B ischof „bei allen  H an d lu n o í 
a n  d enen  er sich beteilig t, m it dem gröhlen  P g n u ,, '  
u m g eb en "  u n d  „d ie  bischöfliche A u to r i tä t  gegen öffein 
liche u n d  a n d ere  A n g r if fe  zu o erte io igen". An à  
te n  O r te n  versteht sich d a s  v o n  selbst. W enn  lick, k,. 
M itg lie d e r  d es V e re in s  nicht b loh  in  religiösen ,gn! 
d e in  auch In politischen u n d  sozialen F ra g e n  b e t W  
n u n g  d es  B ischo fs  u n te rw e rfe n  w ollen , b an n  kann es 
sehr leicht kom m en, d a h  der B ischof unnötiger Weile 
in  politische u n d  soziale F r a g e n  hineingezogen wird 

i welche m it d er R e lig io n  n ichts zu tu n  haben - und bei 
' U n k lu g s t e n ,  die bei solchen F ra g e n  sehr leicht beoan- 
| gen  w erd en  können, w ird  b a n n  der Bischof a ls S ü n, 
I denbock vorgeschoben, w a r  seinem  eigenen Ansehen und 

den In te re sse n  der R e lig io n  schadet. D adurch, daß die 
hiesige „ G e rm a n ia "  die v o n  A u s fä lle n  ' auf die 
katholische R e lig io n  strotzende R e d e  des H errn  Theo­
d o r I a h n  a ls  A rtikel w iede rg ib t, zeigt sie einmal wie- 
der, w ie sie den S a tz  d es  a lte n  F ritz  versteh t: Mai, 
soll jeden nach seiner F a ç o n  selig w erden  lassen Die 
zahlreichen A b o n n e n te n  d e - „ K o m p a ß "  hier in S ic  
P a u lo  lesen b eson ders  in  letzter Z e it m it vielem 3n- 
teresse d a s  ged iegene B la t t .  D asse lb e  b ring t nicht mit 
au sfü h rlic h e  u n d  w a h rh e itsg e tre u e  B erichte übet dl« 
die ganze W e ll  in  S p a n n u n g  h alten den  Ereignisse »  
geht auch den S a c h e n  a u f  den G ru n d  und  rolbeilegt 
m it u num stöhlichen  B ew eisen  die hohlen  Phrasen so 
m ancher fre is in n ig e r F e d erh e ld en , welche glauben  machen 
w ollen , d a s  C h ris ten tu m  w ä re  m it der Wissenschaft 
u n v e re in b a r  u n d  ein  in  u nserem  J a h rh u n d e r t  über­
w u n d e n e r S ta n d p u n k t.

7 7  ® ? ° , t b ' ' ^ m 1 9 - b *- w u rd e  in  B a u r ü  der po­
litische C hef C o ro n e l A z a r ia s  F e r r e i r a  Leite ermordet, 
a ls  er sich v o n  seiner F a z e n d a  zur S t a d t  begab, um 
do rt die L e itu n g  d es B a n c o  R u r a l  zu übernehmen.

Bralima-Porter u n d  Antarctica Calm­
bach, s t ä r k e n d  w i r k e n d ,  w e r d e n  s p e z i e l l  ä r z t ­

l i c h  e m p f o h l e n  f ü r  s t i l l e n d e  M ü t t e r .
S t a a t  S r i o  P a u l o .

S â o  P a u l o ,  2 0 . O ktober 1 9 1 0 . (K o rre lo  1 
C a m p in a s  g ibt es einen V ere in , der den schönen N a
m i m  s f n n r r k v M * "  T \ ~  — ____ I l  ^<Q.m en „ C o n co rd ia "  hat. D a  sollte m an  n u n  m einen b ah  
^ .  ' ^ ^ ^ ^ w i r k l i c h  gepflegt u n d  a ! l e 7 ' U
m icden w urd e, w a s  Z w ietrach t, besonders in  religiölen  
F ra g e n , h erv orru fen  konnte. D em  ist aber nickt Io £  
l u t j r a  » M t In D m  S e i . l n e  .In  
einen S J o .le .1, « e i n  |!ch , * ?  D «

Das Beste fü r  d ie  Z ähne  — D o n tip h a in e » .

1 0  Letzte Nachrichten. 8
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'  *  siterreichischen M a r in e  h ie «  in  d er S i tz u n g  >
$ d tin e -« om ^ ii o n , b er österreichisch u n g arisc h e ?
A n e n  eine R e d e  in  w elcher e r  die N o tw e n d ig .  

&  den B a u  d e r  v o m  P a r la m e n te  b ew illig te n  
f i l .  V beschleunigen  B e i  derse lben  G e l "  
i6n «nebmlgte die K o m m iss io n  ~~  
r f  Í ,n ! : , J n r b e n l l i á i e n  K re d it

Der Kornpaß.

Ä S
V  fflt d as M a r in e m in is te r iu m .

f °  R e h r e n t h a l .  d er P r ä s id e n t  d es  
'liatn M i M e r r a t e . .  e rk lä rte  v o r  d e r  K om m iss ion  

3  L ä r t i g .  A n g e leg en h e ite n  d e r  österreichisch u m  
$ 5  J E  D elegationen  d a ß  keine E n te n te  zwischen 

^ » .U n g a r n  u n d  R u ß la n d  in  bezug  a u s  M a re -  
K  Ä « .  F e rn e r  e rk lä rte  e r  d a s s «  !.,cht Z  

^.»illb-rumänische K o n v e n t io n  g la u b e  u n d  das; die 
l i -  0,Ie M ü h -  g eg eb en  h a b e , d a m it die 

'Z ie h u n g e n  zwischen d er T ü rk e i  u n d  B u lg a r ie n  
J  blieben. D a ,  G erü ch t. die T ü rk e i  sei dem  
f ‘" b beigetrrten. scheint d em  M in is te r  e in  D e r-  
Slllon zu sein- 2 "  b e tre ff  d er B e z ie h u n g e n  z u r 

„  '  Aepubltk P o r tu g a l  versicherte  e r. die österreichisch, 
its. R eg ie run g  w erd e  sich a b w a r te n d  v e rh a lte n , 
i f  [ S e i * .  D e r  M ö r d e r  d e r  K a i s e r i n  
Iti- non  O esterre ich . «  ’ • -  - -
Ni »chit

K b i t i  von  O esterre ich . L u ig i  L u c c h e n i,' ist' im  
,cher G e fä n g n is  Eoeche i r r s in n ig  g e w o rd e n  u n d

19 O ktober durch  E r h ä n g e n  seinem  L e b e n  ein 
*«

i j j o i .  s b l e q e r  v . S  ch a u  e n  s e e -s-. I n  R o m  
^ K o m m a n d a n t  d er p ä p s t l i c h e n  S c h w e iz e rg a rd e , 

L eo p o ld  M e y e r  v . S c h a u e n se e , g esto rben .
E i n e  K o m ö d i e  i m  I r r e n h a u s .  Z u  
Var ein S tre ik  d er W ä r t e r  de«  d o r tig e n  I r r e n ,  
„«gebrochen, u m  e ine  A u fb e s s e ru n g  d e .  L o h . 

ä erzwingen. D e r  D ire k to r  d e r  I r r e n a n s t a l t  e r. 
ichoch die S tre ik e n d e n  durch  d re iß ig  A rb e ite r , 
hatten die n en en  W ä r t e r  ih re  Ä m te r  a n g e tre te n .

«i 800  G eistesschw achen d er A n s ta l t  sich e m p ö rte n , 
M rter ln  die Z e lle n  e in sp e rr te n . Ih n e n  die K le i- 
m  Leibe rissen, u n d  sie z w a n g e n , die U n ifo rm  
irrsinnigen anzuziehen . Letztere suchten d a r a u f  zu 
M n a rb en  a b e r  durch  S o ld a t e n  u n d  P o liz is te n  
»/gehindert. A ls  m a n  n u n  die n e u e n  W ä r t e r  a u ,
! Stilen h e ra u s lie ß , g erie ten  diese ü b e r  ih re  G e fa n -  
M  aufgebrachten  L e u te  u n te r  d ie  I r r s in n ig e n  
i7 i entstand e ine entsetzlich, K o n fu s io n , so d a ß  die 
ldeten, welche die O r d n u n g  w ie d e rh e rs te llen  sollten , 
i mehr w u ß ten , w er d ir  I r r s in n ig e n  u n d  w er die 
landen seien. M a n  sah  sich g e n ö tig t, d ie J r r e n ä rz te  
lolin. um  die ersteren  v o n  d en  le tzteren  a b z u so n d ern , 
tzraokreich. D e r  S t r e i k  d er E is e n b a h n a n g e -  
in  ist beendet. D ie  P o l iz e i  h a t  in  ca. 5 0  W o h . 
um von verdächtigen  I n d iv id u e n  H a u s s u c h u n g  ge- 
m, um jene a u s f in d ig  zu m achen , die in  d en  letz- 
logen an  verschiedenen O r te n  D y n a m itb o m b e n  ge« 
unb zur E x p lo s ion  g eb rach t h a b e n . D ie  B e m ü . 

igm der P o liz e i w a re n  b is h e r  e r fo lg lo s .
R u ß la n d . S c h i f f b r u c h .  I n  d er N ä h e  d es  
jmi von R e v a l  scheiterte d er D a m p fe r  „ V a le r ia " ,  
-zehn P e rso n en  sind  e rtru n k e n .
B elgien . D i e  S o z i a l i s t e n  u n d  K a i s e r  
i l h e l m.  D ie  belgischen S o z ia ld e m o k ra te n  scheinen 
| den Deutschen K a ise r  nicht g u t  zu sprechen zu sein. I n  
schiedenen S t r a ß e n  B r ü s s e ls  f a n d  m a n  P la k a te  an - 
fclegen, durch welche die sozialistische P a r t e i  gegen  
l bevorstehenden B esuch  K a ise r  W ilh e lm s  in  B r ü s .  
protestiert.
Bersten. E n g l a n d  d r o h t .  D ie  englische R e .  
mng hat a n  die persische R e g ie ru n g  e ine  R o te  ge*
IM, in welcher e rk lä rt w ird . E n g la n d  w erd e  d ie  nach 
pohon füh rend e  S t r a ß e  m ilitä risch  besetzen, w en n  
ft Innerhalb d re i M o n a te n  die R u h e  in  je n e r  P r o .
1 wieder h ergestellt w erd e . D ie  N o te  fü g t  H inzu,
\ diese M a ß re g e l  k e in esw e g s  ein  A tte n ta t  a u f  die 
frirttät de« persischen R eiche»  sein solle, 
v e r e in ig te  S t a a t e » .  D i r  g e p l a n t e  B o l -  
« f a h r t  v o n  N o rd a m e r ik a  nach E u r o p a  ist, w ie 
n  gemeldet w u rd e , „ in s  W a sse r  g e fa lle n " . D e r  
sischiffer W e llm a n  w u rd e  m it seinen  sechs G e fa h r ,  
durch den  D a m p fe r  „ T r e n t "  g ere tte t. D ie  R e ttu n g  
Schiffbrüchigen e rfo lg te  v e rm itte ls  e in e r  S c h a lu p p e  

tb war sehr gefäh rlich . D e r  B a l lo n  „ A m e rik a  
eint v erlo ren  zu sein. D ie  L uftsch iffer h a b e n  keiner«
Í Verletzungen e rlitte n . W e l lm a n  ist m it seinen B e ­
ttlern in  N e u y o rk  e in g e tro ffe n . E r  erzählte  d a ß  
«Luftschiff durch  den  W in d  v o n  seiner R e ise ro u  e 
s ie b e n  w o rd e n  u n d  e s  unm ög lich  gew esen  sei. die 
ch fortzusetzen. D a s  L uftsch iff h ielt sich 6 9  S  u n - 
» ununterbrochen in  der L u s t. D ie  S c h iffb rü ch ig e n  
Schonten ih re  R e t tu n g  hauptsächlich  d er d ra h tlo se n  
«ltzraphie u n d  d er O p tik . -  W e l lm a n  ist b ek an n t 
«gen seiner m iß lu n g e n e n  V ersuche, im  L e n k b a llo n  
1,1 N ordpol zu erreichen .

ie Vorgänge in Portugal.
b efreun deter S e i t e  w u rd e n  u n s  b re i tn  Lissa- 
iheinende T a g e s b lä t te r  ü b e rsa n d t, näm lich  d e 
mischen . .O  M u n d o "  u n d  „ O  to te u io  sow ie 
m archi,tisch-konservative „ D ia r io  de N o tic ia »  . 
in P la k a t  m it e inem  E d i ta l  d e ,  G en e ra lk o m - 
ten der ersten  M i l i tä rd io is lo n  u n d  d er S t a d t  
i.' I n  dem  E d i ta l  te ilt d er G e n e ra lk o m m o n - 
! sow ohl in  d er H a u p ts ta d t a l s  auch in> a n d r ­
en des L a n d e ,  e rfo lg te  P ro k la m ie ru n g  der Re- 
nit. u n d  er fo rd e r t zugleich die K a u f le u te  a  f. 
schäfte w ie d e r zu ö ffn e n , b eso n d e rs  jene , in  de^

Ä  3” u i - " n a Ä ,  (6- = « . ,  

^ Ä n O 0 S ' a m 6 .  M * .  « W -
ingen n a tü rlich  fa st n u r  B e rich te  u b  r d ie  v o  
»ei letzten T a g !  in  L issa b o n  u n d U n a n d «  n 
P o r tu g a l ,.  „ O  S e c u lo "  e n th a l t zahlreiche B i I  
'e r a n d ere n  e ine  P h o t o g r a p h i e  de« L issa b o n ^  
palpalaste» a u fg e n o m m e n  in  dem  A  9 
5. O ktober b o r t die R e p u b l i k  p r - k l a m  « .  w u rd e  

chen b rin g t „ O  S e c u lo "  d a .  B i ld  e in e s  2 5 j a ^  
Deutschen, n a m e n s  J o h a n n  W & 9  - b
ir« t Q t |( {n  L issabo n  e in g e tro ffe n  ist
b k f V - l u l i J n  I » . , " - ' -  f Ä «nbelen zu den  H o s p i tä le r n  v ie le  W  
m  hat. D ie  B lä t te r  e n th a lte n  me,&r ü b i r , 
die B erich te  welche d er T e le g ra p h  d )on Uber 
Hot. E in ig e  b is h e r  nicht b e k a n n t g e w d  n .

r r » f f n , a" . K W S W -

« h a u  ® ib 5 ube  e in z u b rin g e n . I m  H ause  w u rd e  alle»  
i*1! ^ <c ® eidfchrank w u rd e  erbrochen, u n d  es 

t  b g e ra u b t. E in ig e  G efa n g e n e , die m an
3 *  » Utbe~  freigelassen. D ie  P o liz is ten  flohen  durch 

& eü^ R e v o lu tio n ä re  bem ächtigten  sich a lle r
v o rh a n d e n e n  W a ffe n  u n d  steckten d a n n  d a»  G eb ä u d e  
>n -ö ra n b . D a »  G e b ä u d e , welche» auch a ls  M u n iz ip a l-  
katn tner d ien te , w u rd e  ein R a u b  d er F la m m e n . A l ,  
diese „ A rb e i t"  vollb rach t w a r , b egaben  sich die R e o e - 
tu tro n ä re  gegen  11 U h r  n achts zum  Z io ilg efäng n isse . 
D e r  G e fa n g e n w ä r te r  w u rd e  gezw un gen , alle  G e fa n g e ­
n en , 8 0  a n  der Z a h l ,  loszu lassen . N u n  g in g  es zur 
H erz  J e s u  K irche der J e s u ite n . D ie  P a t r e s  w a re n  ge- 
f lo hen . D i r  R e v o lu tio n ä re  erbrachen  die K irch tü r u n d  Í 
ließen  ih re r  Z e r s tö ru n g s w u t  fre ien  L a u f . A lle  zer- 1 
trü m m e rte n  G eg e n stä n d e  u n d  die B ü ch er der g ro ß e n  1 
B ib lio th e k  w u rd e n  a u f  die S t r a ß e  geschleppt u n d  v er­
b ra n n t. J e t z t  kam d a s  F ro n z isk a n e rllo s te r  a n  die 
R e ih e . A uch d o rt d ra n g  der P ö b e l  m it G e w a lt ein, 
a l s  die P a t r e s  eben  in  ein  b en achb arte»  H a u »  g eflo ­
hen  w a re n . D ie  R e v o lu tio n ä re  s tahlen, w a»  nicht ntet- 
u n d  nagelfest w a r ,  u n d  steckten K loster u n d  Kirche In 
B r a n d .  D e r  B r a n d  h ielt die ganze N ach t a n  u n d  
zerstörte a lle» . B e i  dem  P o liz e ig u a r t ie r  kam es zwischen 
dem  P ö b e l, w elcher g ew a ltsam  die Lsschoersuche v e r­
h in d erte , u n d  einer A b te ilu n g  I n f a n te r ie  zu einem  
b lu tig e n  Z u sam m e n sto ß .

V orstehen de  B erich te  en tn eh m en  w ir , w ie  schon oben 
bem erkt w u rd e , dem  in  L issabon  erscheinenden antik lerika 
len B la t t  „ O  S e c u lo " .  D ie  W a h rh e it  derselben ist also 
v e rb ü rg t. D a s  B la t t  ist frech g en ug , diese A ussch re itu n g en  
zu rech tfertigen. —  D a s  u n s  v o rliegen de  „ D ia r io  de N o ­
tic ia r " , d a s  b ish e r  die m onarchistisch k onservative R ich ­
tu n g  v e r tra t, d r in g t a n  erster S te l l«  e inen  A rtikel, in  
welchem  es die R e p u b lik  b e g rü ß t u n d  sich ih r  anschließt.

E in  T e le g ra m m  vom  2 4 . O k to b er a u s  L issabon 
m eldet, d er brasilian ische G esa n d te  h ab e  der p ro v iso ri­
schen R e g ie ru n g  u n d  den  aus län d isch en  G esand tschaften  
m itgeteilt, B a r ã o  do R io  B ra n c o  habe  ih n  im  A u f ­
trä g e  d es  P rä s id e n te n  B ra s i l ie n s  erm ächtig t, m itzu te i­
len . d a ß  B ra s i l ie n  die portugiesische R e p u b lik  a ne rken ­
n en  w erde , sobald  feststehe, d a ß  die M e h rh e it  der P o r ­
tugiesen  fü r  die R e p u b lik  sel. D iese M itte i lu n g  w u rd e  
in  L issabo n  enthusiastisch a u fg en o m m en . D a s  V olk  
v e ra n s ta lte te  v o r der b rasilian ischen  G esand tschaft e ine 
K u n d g e b u n g  u n d  durchzog u n te r  V io a ru fe n  a u s  B r a ­
silien die S t r a ß e n .  M a n  g la u b t, b a ß  die A n e rk e n n u n g  
d er R e p u b lik  b a ld  e rfo lg en  w erd e .

I n  L issabo n  w e iß  m a n  la u t  e in e r Depesche vom  19. 
O kt. m it S ich e rh e it, d a ß  die R e v o lu tio n , w od urch  die 
R e p u b lik  a u s g e ru fe n  w u rd e , hauptsächlich ein W e rk  der 
F r e im a u r e r  ist. —  D ie  provisorische R e g ie ru n g  h a t den 
re lig iösen  E id  fü r  B e a m te  abgeschafft. A n  S te l l e  de» E i-  
d es  e rk lären  diese a u s  ih re  E h re , ih re  A em te r treu  ver- 
w a lte n  zu w ollen .

D e r  A postolische N u n z iu » . M s g r . T o n i i .  ist v o n  E in -  
t r a  nach L issabo n  zurückgekehrt u n d  v o n  d o rt am  2 0 . 
d. M .  nach P a r i »  gereist. —  D e r  D ire k to r  d e ,  M ü n z .  
a m te ,  in  L issabo n , E a s im iro  J o s «  L im a , h a t S e lb s t-  
m o rd  B egang en . -  W ie  sich jetzt h e ra u sg es te llt h a t. 
ist d er R e d a k te u r  d es  m onarchistischen B l a t t e ,  „ J 5 o r  
tu g a l"  P .  M a t to s ,  nicht e rm o rde t w o rd en , son dern  nach 
S p a n ie n  g eflo hen . —  U n te r  den  republikanischen  M a c h  - 
h a d e rn  soll b e re its  U n e in igk eit herrschen w eg en  B eset 
r u n a  d er A e m te r. E s  v e rla u te t, d a ß  der F in a n z -  u n d  
K r ie g sm in is te r  u n d  der M in is te r  der öffen tlichen  A rb e i­
ten  ih re  E n tla ssu n g  n e h m e n  w erd e n  —  D e r  K o rre sp o n -
d en t de» P a r i s e r  „ J o u r n a l "  beklagt sich ü b e r die T e le g ra -  
phenzen svr u n d  sagt, d a ß  die R e p u b lik  schon in  den tu 
sten T a g e n  ih re s  B es teh en »  ih re  V e r s p r e c h u n g e n wi b e ­
zug a u s  die F re ih e it nicht h a lte , die sie bei der P r o p a ­
g a n d a  g egeben  h ab e . D e r  K o rre sp o n d en t e rw ä h n t 
auch e in ig e  V orkom m nisse , welche die F e ig h e it d er M o -

"aSg m  M à  D .  A m - „ °  u n d
sein O n k e l D . A ffo n so  sind, w ie  schon gem eldet w u rd e , 
glücklich in  E n g la n d  e in g etro ffe n . D ie  V e rsp ä tu n g  der 
A u ssc h iffu n g  w ird  jetzt d am it b eg ru n b e j, d a ß  d ie  zum  
E m p fa n g  d e ,  K ö n ig s  a b g esan d ten  P ersön lichkeiten  noch 
nicht e in g etro ffen  w a re n . D ie  H errschaften  fu h re n  p er 
B a h n  nach E v e rh a n - , w o  sie v o n  e ine r g ro ß e n  V o lk s- 
m en ge  b e g rü ß t w u rd e n . V o n  d o r t  g ing  es p er A u ­
to m o b il nach dem  Schlosse d e ,  H e rz o g , v o n  O r le a n s ,  
e in e ,  O n k e ls  D . M a n o e l» /  D ie  B e g e g n u n g  D . M a -  
n o e lr  m it dem  K ön ig e  G e o rg  v on  E n g la n d  ijt_ w egen 
E rk ra n k u n g  e ines M itg lie d e s  der englischen K o n ig s fa -  
m ilie  aufgeschoben w o rd e n . , Q .  , ,

D ie  6 3 jä h r ig e  G ro ß m u tte r  D . M a n o c l» . -K önigin- 
M u t te r  M a r i a  P i a .  h a t sich bekanntlich  nach I t a l i e n  
begeben . I h r e  B e g e g n u n g  n n t dem  K ö n ig e  V ik tor 
E m a n u e l, ih rem  N effe n , im  H a  en v o n  S p e z i a w e r  
e rg re ifen d . D e r  K ö n ig  u m a rm te  sie w a h re n d  sie 
schluchzend m u rm elte : „W elch  ein U nglück m u ß te  mich 
n m einem  A lte r  t r e f f e n ! I c h  h ab e  w ed er H a u » , noch 

V a te r la n d ! "  D e r  K ö n ig  b eru h ig te  sie m it den  W o rte n : 
S i e  kehren in  I h r  V a te r la n d  zurück; e r in n e rn  S i e  

sich, d a ß  S i e  in  diesem  L a n d e  g eb oren  sind, deren  B e ­
w o h n e r  S i e  eh ren  u n d  b e w u n d e rn . M e in  H a u ,  ist 
I h r  H a u » , w ie  e r  auch d a ,  I h r e r  S c h w .s te c  C lo- 
tilde  is t."   .

Ständiger Eingang Neuheiten
— in —

Damenkleiderstoffen,
RcMÜtzen, K -öpfc» . "P«-*». ^

abgepassten Kleidern, Rocken und Blusen. 
H ocheleganten se id en en  D am enunterröcken. 

H errenk leid erstoffen . ^  y
m m d c . . ,  K r a n e .» .  M i u .H c l .e i t c ,

I I l l tc  etc.
Grossartiger Auswahl von

Phantasietoiletten,Nippsachen,
sowie von 

besten fraiizbsisehen 
Parfümerien 

und modernen
B ijouterien.

%

U nser  unterLei-  
sachverstän-tung

diger  D i r e k t r i c e n  | 
ist eingerichtetes

A T E L I E R
à — für  —

B au en - n n i K in ie r g a r ie r o k
,  sowie für
Wäsche-undBrautausstattuiigen

halten wir u n se re r  geschätz ten  K undschaft  
bestens empfohlen.

^ M u ste r  und K o s te n a n ­
s c h l ä g e  werden ans Wunsch B

prompt ausgeführt.

« u u  verlange Zigaretten «Musette»,
b e M e r e l i ^ K o l i d i t o r e f e ^ ^ i '^ i g w r r e n g e ^ ^ t w ^ ^ H t *

werden 1 Satllergesellfc  
sowie 2 L eh rlin ge .
660 P raça  T ira d en ies 28 .Gesucht

"Ein ehrlicher Junge
aus g u te r  Familie,  der  Lust  hat,  die Backe­
rei zu erlernen,  k ann  sofort e in tre ten  bei 

R u tlo lph o  E sch h o ls, 
R u a  7 de Setembro.

2 tüchtige Schlachter und Wurstmacher
finden bei gutem Lohn d a u e rn d e  Beschäf­
t igung  bei

José B üch ler, P o n ta  G rossa ,
m  Metzgerei und  W urstfab rik  m it D am pfbetrieb .

M a s c h i n e n s c h l o s s e r ,
Fam ilienvater ,  sucht  Stel lung als W erkle i ter  
oder  auch als Maschinist in g rösserem  Betrieb. 
Derselbe ist Zeichner und  v e r t ra u t  nnt  e lek­
trischen Licht- und  Telephonan lagen .  N ähe­
res in der  E xped i t ion  dieses B l a t t e s .  «e-
ä  a i  werden 3 bis 4 tüchtige
I i P Q I i n h f  I a i 8 © M o g § e r
M W V M V I U  zu sofo r tigem E in tr i t t  bei 

F red erico  S eeg m ü lle r ,
M aschinenfabrik,

gG7 L arg o  19 de D e z e m b r o .___

S c t u r V i k e x x  J ü t  à \ e  J x x g e x v à ,  ?
R om an e , N ovellen , B ild e rb ü c h e r  etc. 

empfiehlt
Alfred« Iloirmann, 

R ua  do Riachuelo Nr. 56. :

|  Zahnärztliches Atelier 
|  l a e k  ® f @ m l © w i © 2
bj Schmerzloses Zahnziehen
F Ru» Conselheiro Barradas Nr. 103. 17

lá n irâ n j

C v u z e u o  à o
R en o m m ierteste  G ebensversieheriyag»-

G esellseliaft B rasilien s .
K a p i t a l  S O O i O O O S p q O .
Unfallvers icherungen  á 45S jähr l ich  —  

7:0008000 bei Todesfall  u nd  7$000 p ro  T ag  
bei A rbeitsunfäh igkeit ,  á 25$ jähr l ich  =  
1:0008000 und  48000 bei A rbe i tsun fäh igke i t  
p ro  T a g  á 158000 jährlich. T ra n s p o r tv e r s i ­
cherungen  =  5:0003000 und  35$ die Woche 
)6i Verletzungen, die A rbe i tsun fäh igke i t  her- 
’o rgerufen  haben.

Agent: R n d o lp h o  Spelt* , 
P raga  da  Ordem  Nr. 72.

^ x t V x U e  ^ L ^ e x x à e x
<lii>l<>iuicrtc IIct»ninme 

h a t ih r  E x am en  in N o rd am erik a  g em ach t un d  
Bich in C u rity b a  n ie d e rg e la s se n . — W o h n u n g :
Raa Sete de Setembro 82.

T )  • einem Lohn von .'iOStzOOO wird ein 
J 3 0 1  D ie n s tm ä d ch en  oder  eine a lte re  
Frau, gesucht,  welche die W ir tschaf t  einer 

: kleinen Familie se lbständ ig  zu führen  weiss. 
1 A uskunft  wird erteil t in der

R u a  15 de N ovem bro Nr. 90 .

7T T Í
Schul tafeln!

U nterzeichnete em pfehlen h ie rm it ih re  schon 
seit Jah ren  als tadellos anerkann ten  m att lack ier­
ten W andtafeln fü r Schulen.

I.ieserung überallhin! "TU 
Größte Dauerhaftigkeit der Tafeln und der Lak- 
Icierung! Kein Verziehen der Tafel, kein Ab­

springen des Anstriches!
Pro!« p ro  Q u a d ra tm e te r  101000 e in sch lie ss lich  A n s trich  au f  b e i­
den  S e iten . — L in iie ru n g  p ro  S e ite  2 ,000 e x tra ,  V e rp ack u n g  
fü r  d e n  V ersan d  71 000 e x tr a  fü r  e in e  o d e r  m e h re re  T a fe ln .

Büchner, Selbmann A Pie, 
C urityba — Rua Saldanha M arinho Nr. 92.

B e ste llu n g e n  w o rd en  auch  a n g en o m m en  im G esch ä ft dea H e rrnS te llu n g en  w o rd en  aucn  a n g en o m m en  im v e » e „ u ..  „ e .  . .e .  
F rie d r ic h  S chm id t, R u a  C om m o n d ad o r A rau jo  N r. 20.

E rfr ischung  der Mundhöhle 
DOKTTiPHÄIKraS. Tm

g M M W Z W Z W M M M W

1 |m ní olööl'; l'Vo^ra2®8568 '̂XPfunh ©terllnfi j d a  U n Ú l O .  (ff  S s l l l lC ll l ír O i U&Í W lls S t IÜ2dlBTS1 [
S In  P orto  da União ist in günstige r Lage ein R r u m l -

 ___   . ----       r-n mmw »  | „ f i i o h .  enthaltend 8 Bauplätze m it 2 guten m in n e r . . ,
i  0Ä  â  Í ein neues B retterhaus und ein m assiv  aus Zicgelstei- 

•  -gä t  A U l i C i S ® ® »  f  M  f  ; errich te tes G ebäude um zugsha ber billig zu ver-
?  „ _________________________  1 Vm.fon N ähere A u s k u n f t  erte ilt die Expedition die-

   -  «  1 ses B la tte^  _______________ _____________________

an der  R ua  Silva Ja rd im  (Nr. 183) und 
Nunes Machado gelegenes B re tte r -  
h a u s  nebs t  Garten mit 100 Palmos

— von —

Billig zu verkaufen
ist ein Bretterhaus  mit V eranda,  zwei 
F ro n te n  und  schönem O bstga rten  neben der  
ru then ischen  Kirche. Auskunft  er teilt die 
E xped i t ion  dieses B l a t t e s . _____________m

i » für  die Stellmacherei  wirdFin I m i m  zu sofortigem E in tr i t t  ge- 
L I H  L U l l l  l l l l b  sucht. Zu e rfragen  in der
Expedi t ion  dieses Blattes. oeo

1 Ã N T 0 S 7
„Vcnshm Nehwelzcrliclin.“

einziges und bestes Gasthaus für Beisende. 
A u g u s t  W i l . 1,

4 :1  Jiuu Nenador Feijó 4 1 , ,

F ro n t  und 300 Palmos Tiefe ist pre isw ert  zu 
) verkaufen. Näheres in der  Exped i tion  dieses

Blattes.

Julius Garmatter
Rim José Boiiifnelo 11 

C U R ITY B A
Tclcpl.».. Nr. 174.

Stets v o r rä t ig  ro h er  und  gekoch ­
te r  S ch in ken , C ervela t-, p o e t i ­
sche  und X un gen u’u r s t , Iflorta- 

d e lla ,  sowie alle übr igen

Für Bienenfreunde. j gyWurst- und Fleischwaren.
Zu verkaufen  ist ein kompletter  B ie n e n ­

s ta n d  mit W arm presse  und  Schleuder. Nä­
heres bei Alfred« llollman», ,

R ua do Riachuelo Nr. 56. :

« ijr - DO'KT7f F  H A  I
Äl....«lwaHH<»r ....<1 Z a l . . . |> i . l v c r

B l a s  1 $ 5 0 G Schachtel 1$500
b T T l ,  Zigaretten der Marke „Mimi“,
n S rU C s tp f t  U lB  Clio E rrungenschaft des XX. Jah rhun - 

, «  ■■ dert9 z u  haben in allen Z igarrenge-
i bchäften und K onditoreien. 646

Grosses L age r  von g e rä u c h e r te m  
Speck, sowie geräucher tem  S ch w ei­

n e fle isch  mit u nd  ohne Speck.
Jeden  S onnabend  und So n n tag

Kalb- und Hammelfleisch;
täglich R i n d -  und  N«-hwvIneflelw<-h.
S tänd ig  b edeu tender  V orra t  von f r i ­
schem Sch w ein esch m al*  in Ble­

chen zu 1, 2, 5, 10 und 20 Kilo.



H otel R o t h . lL
JBex iKompa^.

Den H erren  Reisenden sowie dem geschätzten 
Publikum  ü berhaup t h ie rdu rch  die ergebene 
M itteilung, dass ich am S m d i i i in tz  V ru d e n to -  
poliN  ein gu t eingerich tetes

Hotel und Restaurant
eröffnet habe. — Durch lustige Z im m er, saubere 
Betten, ein tadelloses Badezim m er, gute Küche, 
eine grosse A usw ahl r'-r- u n d  ausländischer  
Getränke, sowie au fm erksam e B ed ienung  und 
b illige Preise  hoffe ich alle A nsprüche bestens 
erfüllen zu können und bitte dahe r um geneig­
ten Z uspruch .

H ochachtend
Michael  Roth,

P r u d e n t o p o l i s .

T o l l n  meiner Kundschaft am hiesigen Platze  
I u l l u  sowie auswärts und dem Publikum  

im allgem einen mit, dass ich seit dem 
1. O ktober  mein Geschäft wieder selbst 
übernommen habe und stets wie früher g u te  
und p r e is w e r t e  W a r e n  führen werde. 

Curityba, den 1. Oktober 1910.
A chtungsvoll 

-Jorge D ow n, 
W urst- und F leischw arenfabrik  m it D am pfbetrieb, 

«*7 Largo Zacharias Nr. 7.

Verkauf von 350 Grundstücken

0 /  õ  Futterstoffe für Kleider. " 8 \ 8  
r ^ r = — -  4

c a
c a

ö

Das Haus

Dona Juanita
empfiehlt einer besonderen  
Beachtung ein herrliches Sor­
timent soeben eingetroffener

ytvafo exx -
und

im Stadtbezirk CURITYBAS
gelegen in den Strassen: I v a h y ,  V I O S N t O  L o y o l a ,  5  d e  M a Í O ,

Almirante Gonçalves, Marechal Floriano Peixoto, 
Ratcliff, Alteres Poly, 2 4  de Maio, Nunes Machado, 
Dr. Lamenha Lins, Brigadeiro Franco, Montevideo. 
N ic h t w iederkehrend? gü n stig e  G elegenheit 
zu  112 K r\Verb eines in  dem  z u  ku n stre ich sten  
S ta d tte i l  C u n ty b a s  belegenen G ru n dstü ckes!  

€ri*nndstücke zn allen Preisen,
schon von 100$000 an. IM  

Die m eisten Grundstücke haben 20, 22 und 24 Meter Front. 
Kein G rundstück hat weniger als 17 Meter Front.

Näheres beim Eigentümer

J O Ã O  S C H M I D T ,
I Tiradentes 'S., 6.
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Das B e s i
f ü r  S ä u g l i n g e ,  
f ü r  s t i l l e n d e  M ü t t e r ,  
f ü r  R e c o n v a l e s c e n t e n ,  
f ü r  G e s c h w ä c h t e ,  
f ü r  d i e  E n t w i c k e l u n g

Vr<

Phosphatine Fali'eres
D e p o s i t o :

A r m a z e m  A f fo n s o  P enna
Frederico Keller

C U R IT Y B A  — L a rg o  d o  M ercad0

ÍÉ

naaniJaqBjijnj [aijiiJESjjBpag

Hür Castro.
In tLr H auptstrasse von Castro, Rua Dr 

Jorge X avier Nr. 6. ist ein seit Jahren in P,e- 
u-c. befindliches Seccos- e Molhados-Ge- 

schaft um zugshalber zu verkaufen. Reflek- i 
tarnen können dasselbe, ein grosses Eckhaus, • 
auch mieten für nur 20Z000 pro Monat. An­
zufragen in dem genannten H ause (Nr 6) S1, ,

fit

&

l u a  S ã ©  F r a n c i s c o  N r ,  3 8 .

i i  i p K

H ierm it erlaube mir, den geehrten B ew oh­
nern C uritybas und U m gegend anzuzeigen, dass 
ich unter obiger B ezeichnung die früher Bostel- 
mannsehe Restauration unter meiner persönlichen  
Leitung weiterführe.

Pensionäre werden zn jeder Zeit angenommen.
Den mich mit ihrem Besuch beehrenden Gä­

sten fiu /n i e r  t: sn ine B e d ie n u n g  und beste  
B e h a n d lu n g  zusichernd, zeichne

H ochach tungsvo ll 
«a A n t o n io  v . L ,a sp erg .

& & & & & & & & & & & & & D B A S B A B B B G

Pension «Deutsches Hau*
I l i i a  <la C o n s tU n iç i lo  8 8  — ^ si

E c k e  R u a  A m a d o r  «I 
wird dem geschätzten  hiesigen und V^1’! li  
den Publikum  aufs beste empfohlen Np 

Schöne helle lu ftige Zimmer, saubern t. 
ten, gute Küche! bbI
G e trä n k e  b e s te r  M a rk en  auf G. 

A u fm e rk sa m e  Jtedienuna) 
M äßige  JPreiset

P iin l  Schönenberge,

Zahnärztliches Kabinett
von Alfredo Puglielli,

C urityba — R n a  d o  R ia c h u e lo  5 . 
= PR E ISE : = -

[mpfehle mein reichhaltiges Lager in "

Brahma- und A ntarctica-B ieren.
in  So* t lm e n t- I i is te n  von  4  u n d  (i D u tze n d .

à  G old-Plom ben . . . .  os 9 sSnnn
M  Porzellan-Plom ben . . . ' 5S-1GSOOO
«fc P latin -P lom ben . . . .  3 S -  o to n n
©  S t i m m e 0 '’' 1’'5'*.................... : : S - s I S4» § S S i : : : : : : : :  rs-ss»
TJt B rr" S|íllchehG.ebisse Pro Zahn . SS— 85000

^y uckenarbeiten  nach U ebereinkunft.
w  Sämtliche Arbeiten werden nach mo-

dernstem System  prompt ausgeführt.
S p r e c h s tu n d e n :T r  n p r c c o N i n i f e d e n  s

Von 8 U hr m orgens -  5 U hr nachm ittags.

O g O O O O O O O O O O O C a n a a g

0.. Ein Versuch führt zum ständigen Gebrauch.
liehpn q,vhcíí SOWp°hl « r Brahm a wie Antarctica sind frei von schäd­lichen Substanzen, indem für Haltbarkeit und gutes Aroma m indestens 
zwei Jah re  G arantie gegeben wird. mindestens

Leere Flaschen, mit Kisten, nehme wieder im Sahlmne. 
Brahm a-Bock  mitteldunkel wie Münchener Biere 
Brahm a Porter (tiefdunkel, sehr gehaltreich, besser wie Englisch 

Guiness Spezialität),
Teutonia u. Antarctica Pilsen  (hochhelles Tafelbier)
Culmbach Aivtarctica, sehr dunkel, äusserst würzig im Geschmack 
Monopol u. Bock-Ale äusserst leicht und stärkend.

vGxAxMWMM MMÄ Rua LLMGLÄBÄS)
249 Ouillierme Weiss«
E n d . T elegr, W eiß .____________ t a i r a  do C orreio 4 4 . __________ T eleph one 182.

Bevorzugte
Marken:

BRUT-EIER und K ilcii

mm
m

v o n  b e l i e b t e n  r e i n r a s s i g e n  
H ü h n e r n  w ie :

O r p i n g t o H
(schw arz),

Plymouth-Rocks
(gesprenkelt),

v e r s c h i e d e n e n
Leghorn
v e r k a u f t  d i e

Avicultura S tandard  Curitybana, .
R u a lisco o d c  <le Gnarapuaval97— Cnritjbä.1

Die H ü h n e r sind jed en  Dienstag, Don- 
n e rs ta g  und Sonntag ausgestellt.

R o d o l p h o  S p e l t z
(Avaliador Coumiercial juramentado)

b e s o r g t  z u  m a s s i g e n  P r e i s e n :  ReiserücL™ 
gütungen  fre iw illig er Einwanderer  (von de 
B u n d e s r e g i e r u n g ) ,  Gerichtsangelegenimin 
E ingaben  ( r e q u e r i m e n t o s ) ,  Papiere für Zivi 
Irauungen  i n  24  S t u n d e n ,  Testamente, Uebl 
Setzungen, Besorgung von Urkunden als auc 
a l l e  s o n s t i g e n  A r b e i t e n .

P r a ç a  d a  O rd ern  7 2 1. 
_ _ _ _ _ _ _ ( U e b e r  d e r  B ä c k e r e i  W e is s .)

C h U u r g isc k e  m ta ä k

D r. J o s é  Ferencz
11 J a h re  ch iru rg isch e r  Tätigkeit, davon 6 

Ja h re  an  S p itä le rn  Europas. 
S p ez ia litä t:  O perationen je d er  A rt nach 

m odernstem  Verfahren. 
orzughehe in strunien telle  und komplette olektriiche 

E inrich tung  R öntgen ,H lgh-F requenz Krebsbehandlwu.
Cousultas: 2—4.

  R ua São F rancisco  Nr. 25. «a

Allerlei.

i  ck8 f ? C" tP f, C h o l e r a .  D e r amerikanische 
f fhSi,™ V bi: 2)05 aUrrlicherllr M itte l, die

Ä  11 S * roefeL N im m  ein Teeloffelchen 
! r  J i  Schw efe p u loe rs , die sogenannte Schwefelmilch 
P n h L Bkli> h u Ä  und llieue dies innen über die 
h- b B  Ä «  c h a f w à e n  S trü m p fe  ober S o d e n , ein 
h í  ã  m  , l - fj  4 e n  I u r |eben F uH  und Hierauf gehe 
C ö Z f l  l all n  naí ‘ * schützt nicht n u r gegen die 
n h . n t* !  U r U<̂  8 'g en  manche andere S e u c h e n : 
B r n t  n » m 7 ! - ^ c h à k m  M a g e n  a u s ,  itz trockenes 
K ,  k f , . £ t ^ a u re s - Noch hat keinen, der d as  tut
u i « . S »  f Ien' ich habe es  T aufen den  ge-
R«k Z^n"’ mar'n «  M  ln Sin
5n e S n h ! í m rrtC^ í  e Í 9 , ,, m t t i 8 e , t  A b f c h l t c h  h a lt ,  e in e  

Ä  .. Sf ^ ° r f it z  d e ,  L a n d g e r ic h sr a ts
r tb l«  r í , r i n 3r . í - t , ? 7 $enJ í í af!am m er d - -  L andge 5 !  » I  & beschäftigte. W egen D iebstahls w ar der
$  íh  f l« ? -* '^ ? n in W r '  "ngeN agt. w ährend  sich die 
f  t  í  s í  M a ria n n e  J ä g e r  un d  der A llhänd- 
L i . ? ?  R S ,0,Ier " e g e n  Hehlerei zu veran tw orten  
irr, H» S ?netl S-Utbe wegen D iebstah l- zu 9 M o n a-  
I k .1-  , 3 r ° u  J a g e r  wegen H ehlerei zu 6  M o n a te n
i m J í p T u  ,Un, el  A nrechnung von 4  M o n a ten  der er 
i S  a - , 7 1‘" fn c h n n ssh a f t verurteilt. D er dritte A nae- 
merhen m 'b f  T ? e freigesprochen, da angenom m en 

b°K er den strafbaren (Erwerb des M e- 
la u s  nicht gekannt habe. W äh ren d  L andgerichtsrat Heil- 
b ru n n  d a s U r te t l  publizierte, ereignete sich e tw as  lln e r- 

D e r freigesprochene A ngeklagte H öller kletterte 
p Stzltch a u f die Anklagebank und rief m it S te n to r ­
stim me durch den G erich tssaa l: „ H u rra , hoch lebe S e  
M a jis tä t  der R affer und R o n ig !"  -  N a ^ m  m an 
sich vo n  der ersten Ueberraschung erholt hatte, erhob 
sich der V e rtre te r der S taa tsan w altsch aft und beantragte 
gegen den eifrigen P a tr io te n  eine sofort zu vollstreckende 
O rd n u n g s s tra f e  von einer W oche H aft. D a s  (Berich 
ttblidle eben fa lls  in  dem V erhalten  d e , Angeklagten

eine U ngebühr, lietz jedoch M ild e  m alten un d  erkannte 
au f eine O rd n u n g ss tra fe  v an  10  M a rk  G eldstrafe 
m  E i n  n ic h t  f i n k e n d e s  S c h i f f .  U m  den A n th o n y  
Pollock P r e is  von 2 5 0  0 0 0  F ran k en , der v o r 15  I a h -  
ren fü r die beste V orrich tung  zur L ebensre ttung  au f S e e  
ausgeschrieben w urde  und vom  P a r is e r  G ew erbem useum  
verw altet w ird. bew irbt sich neuerd in gs ein E rfin d er 
a u s  R a n fa s  City, R  M . Clark, der behauptet, mit 
seiner V orrichtung Schlachtschiffe vo r dem S in k en  de- 
w ahren  zu können. S e in e  E rf in d u n g  beruht a u f ei­
nem Luftpum pensystem , d a s  im Z usam m enhang  steht 
mit einer g roßen R äh ren le itu n g  r in g s u m  d a s  S c h iff :  
h iervon gehen doppelte S p ie re n  in d a s  W asser, an  
denen schwere L e inw an d  ober Gummisäcke befestigt sind, 
dfe_ aufgeblasen un d  versenkt w erden können un d  die 
größte S p a n n u n g  au sh a lten . U n te r der O berfläche des 
W assers sind sie dann  vollkomm en sicher, un d  d a s  
S ch iff ist. w enn  es van  diesen Luflsäcken getragen w ird , 
so lange vo r dem U ntergan g  bew ahrt, a ls  der R u m p f 
n u r  zusam m enhält.

D e r  H e m d  a l s  R n h . s t ö r e r .  E in  F ran k fu rte r 
P ro fessa r der in Eschersheim eine V illa  bew ohnt, hatte 
zum Schutze seines E ig en tu m s sich einen W achhund 
zugelegt. D er H u n d  mutzte nachts von 11 b is  8  U hr 
außerhalb  der V illa  verbringen . M it  dieser S lusquar> 
tierung  w a r aber der H u n d  nicht einverstanden, und  
er suchte seinem U nm ute  durch fo rtw ähren des B ellen  
A usdruck zu geben. D ie B ew o h n er der R achbaroillen  
w aren  aber von dem nächtlichen H undekanzert nicht sehr 
erbaut, und  a ls  eine versuchte In h ib ie ru n g  au f gütlichem 
W ege keinen E rfo lg  hatte, erstattete ein Villenbesitzer 
Anzeige wegen nächtlicher R uhestörung . D a s  Schöffen. 
Zeucht zu F ran k fu rt a. M . ha t vo r einiger Z e lt den 
P rofessor zu 10 0  M a rk  G eldstrafe verurteilt, w eil sein 
H u n d  in den letzten drei M o n a te n  durch forgesetzte. 
B ellen  nächtliche R uhestörungen  verursacht habe. G egen 
dieses U rteil legte bet P rofessor B e ru fu n g  ein. D ie 
S tra fk am m er Hob d as  schöffengerichtliche U rteil n u r  
insoweit auf, daß  sie die S tra f e  au f 50  M a rk  herab- 
setzte. 3 n  der U rte ilsbeg rün dung  w urde  nach a u sg e ­
fü h rt daß  d a s  m inuten lange, grundlose B e llen  eines 
H u n d e , zur Nachtzeit nicht gestaltet w erden lö im e. E in

W achHunl) dürfe w ohl e inm al anschlagen, w enn  er G e- 
rausch höre oher gereizt werde. Im üb rigen  müsse er aber 
b e m í í ' J er liâ) sonst ru h ig  verhalte. W ie  d a s  
sitzers en m U|,e’ iei 6 a ^ e des H undebe-
, d , § ö I i c h k e i t e n  a u f  d e m  S c h la c h t f e ld .  E in  hüb- 
tzüe» Anekdötchen a u s  der Schlacht bei Leipzig sei in  
E rin n e ru n g  gebracht. B e im  A n g rif f  au f W achau  hatte 

\  H o rn  seine S te llu n g  neben dem G en era l 
E>°ru w allte  v o rw ä rts , kannte aber 

nicht, weil H uhnerbein  noch zögerte. D a  sagte er zu 
Je in m  A d ju ta n te n : „R e iten  S ie  doch zu H üh nerb ein  

*  und fragen  S ie  den a llen  (Esel, S i s J a  J 7 r
nn h  - Ä .  bc™ M iste  Hin un d  her spaziertun d  nicht eingreift."  D er A d ju tan t ritt Hinüber Z u r

<öp!rnm  à e r a l s  v. H ühnerbein  un d  m eldete :
« H err G en era l v. H o rn  läß t fragen , w aru m  der SSerr 
G enera l nicht an g re ifen ? "  Z o rn ig  m usterte G e n e r f l  d 
H uhnerbeln  den A d ju tan ten  un d  schrie ihn a n -  L ü 
«‘"„S'i "W. Iu"8-r mann! 3n Í L  "r,b“i 
hi rc i* re i ^ o tn  •' G eben S ie  der W ah rh e it
hin» u »7« *il? o,flben S ie  m ir genau, w a s  er ge-
I t«  w  «t v A d ju tan ten  blieb weiter n ich t, üb rig

b n m L ? « a94  v. H o rn  in ih rer ganzen
h ? , ® T  8 ° r m  zu w iederholen. H üh nerb ein  nickte 
befriedigt, bann  sagte e r :  „M e ld en  S ie  dem allen
Hornochsen da drüben, w enn er nicht M is t in den A u  
m  hatte, w urde er längst gesehen haben, daß  ich eh 
neNß S u m p f  vor der F ro n t  habe. den ich erst um gehen

E n d e  d e r  B l e i s t i f t e .  W en n  die B leistifte
wirklich, wie m an  es nach ihrem  N am en glaubTn3 ,  
» ^ " r  / 'S e e le "  a u s  B le i bestünden, so w ürbe  2  

Z ukun ft nicht zu sorgen brauchm  aber 
auch der G raph it, a u s  dem Ihr I n n e r e s  b . L n  
w ird  ist noch im m er reichlich genug vo rhanden <m[n L ! 
trotzdem sorgenvolle S tim m e n  sich erheben die nZ  « i 
ner B ed ro h u n g  der B le is tift-Jndustrie  spr-cken ?  h 
ien sie dabei lediglich an  den B estandteil ! „h!2’ 
nicht so no tw endig zu dem B eg riff  eines 'sR leim íí ** 
hört. aber b isher nach mit ihm verbunden 
nämlich d a r  Holz. S e i t  langem  gibt , ,  ,

B leistifte, a n  denen ü b erh a u p t kein Holz ist. n 
ote elegante G ru p p e  der R ra y o n s , aber d  
H eer dieser nützlichen S o ld a te n  ist doch immer 
einer hö lzernen H ü lle  ausoe ita tte t. u n i  ztoai
s e e r  oteier nützlichen S o ld a te n  ist doch immer 
einer hö lzernen H ü lle  ausgestattet, und zwai 
diese von  einer ro ten  Z e d e rn a r t a u s  Amerika, 
abe r jetzt den Anschein, a ls  ob die Holzbest.' 
bi» jetzt zu diesem Zweck v e rw an d t worden | 
w eder einer Erschöpfung entgegengehen ober 
anderen  besseren V e rw en d u n g  bestimmt werde 
J e d e n f a l ls  w ill m an  nam entlich in  den Vereinigt 
ten, w o sich in folge der rücksichtslosen W aldvu 
gen, in sbesondere durch die P apierfabrikation. 
ängstliche S o rg e  um  die E rh a ltu n g  der noch 
denen W ä ld e r  eingestellt ha t. diese roten Zebi 
Janger fü r  da» H olz der B eistifte  hergeben. . 
ha t e ,  eine solche T e u e ru n g  erfahren , daß bli 
kanten einen w eiteren Z w a n g  g a r nicht abwar 
m H  J  e "°ch einem Ersatz suchen. E» W 
wotzl nicht zu rechtfertigen, d aß  ein Bleistift n° 
einen Rock a u s  ro tem  Z edernholz  haben mutz, 
w erben w ir diesen a lten  V e rtrau ten  vielleicht- 
einer anderen  V erk leidung  erscheinen sehen.

o Lustige Ecke.

SB®?.8 ."..«1” "»- Wir michl!

& Ä  -  Une *  * 5
3  n b e r  R  n e i p e. 91.: D u  

. ■ « W erd  mich schön hü ten -
b an n  liege ich u n te r dem T isch!"

E i n  U n s i n n .  S o h n :  V ater

' nicht v o r der M u t te r  schwatzest
'(A ll°  Zahntechn 

m a , ! 5>aben S ie  V orkenntni, 
in  elnen'  W e in re s ta u ra n t Flasch
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